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uther noch nicht am Ziel.
Kampf der Parteien um das Wehr- und das Jnnenminiſterium. Zentrum und
Demokraten fordern jetzt auch Sicherungen. Deutſchnationale Trauer um Geßler.

Neutrales Kabinett.
un ausgeſprochenen Monarchiſten an den

wichtigſten Stellen.
Berlin, 16. Januar. (Radiomeldung.)

Rachdem nunmehr feſtſteht, daß Reichswehrminiſter Dr. Geß
Le ritatſächlich nicht mehr in ſeinem Amt verbleiben will, wünſcht
O r er, wie heute morgen auch die „Voſſiſche Zeitung“ be

das S r r eine Perſönlichkeit, dieiſch bisher nicht allzu ſtark hervorgetreten iſt und gegenrig von keiner Seite allzu ſcharfe Einwendungen er

ben werden können. Gefunden iſt dieſer „neutrale“ Kandidat
nicht. Mexkwürdigerweiſe wird, wie das Blatt verſichert, in

ichen Kreiſen der Name des Abgeordneten Dr. Schol z
hrminiſterium genannt, von dem man wirklichkann, daß er dieſe neutralen Eigenſchaften be

iſt, was die „Voſſiſche Zeitung“ heute zum
en und Volkspartei über die Beſetzunge Annenmintſtertums zu berichten weiß. Die

utſche Volkspartei weniger Wert darauf, das Rei inie

e
l ren n als darauf,abſo zuverläſſiger, rzeugu rder demokratiſche Abert r 485

des eng ts es auf die a eingelnen politi

Sollen el Reichsinnenminiſter un
Derſa fing und Staatsform zu Dugeg

e die der Weimarer Verfaſſung und derr n ſird, neutral verhalten?“ „Aber gerade dar
um, erklärt das demokratiſche Organ, „muß an der Spitze des

iniſteriums Dr. Geßler durch eine Perſönlichkeit er
die mit geharniſchter Energie das Ziel verfolgt, die

e petden
völlige Entpolitiſierung der Reichswehr und der Marine zu er
veichen, das Heer zu einem unbedingt zuverläſſigen Inſtrument
ver e Walie machen. Und gerade weil ſich die Beſtrebungen
gr r Partei en gegen die Verfaſſung, gegen die Staatsform

muß an Spitze des Reichswehrminiſteriums und dese Jnnern ein abſolut zuverläſſiger, überzeu
gungstreuer Republikaner ſtehen. Hier gibt es kein Kompromiß,
ſondern nur ein Entweder-Oder.“

Von dem für das Reichsinnenminiſterium in Ausſicht genom
menen Dr Curtius ſchreibt das Blatt: „Er hat aus ſeinem
ſchwarzweißroten Bekenntnis nie ein Hehl gemacht. Er war es,
der mit in erſter Reihe im Auguſt 1924 und in den Monaten e

Der Brief
vom 29. Auguſt, der den Deutſchnationalen die Beteiligung an
der Regierung zuſagte für den Fall der Annahme der DawesGe
ſetze, trug auch ſeine Unterſchrift. Dieſer Vorkämpfer einer
Rechtsprientierung wäre auf dem Poſten des Jnnen miniſteriums
untragbkar. Das könnte nur als Vorbereitung einer neuen
Rechtsſchwenkung verſtanden werden. Jn einem ſolchen Kabinett
aber hätten die Dempkraten nichts zu ſuchen.“

Ueber die Sitzung, die das Zentrum am Freitag bis ſpät
abends abhielt, weiß das „Berliner Tageblatt“ zu berichten, daß
in einer zum Teil recht temperamenlvollen Ausſprache der Mei-
nung Ausdruck gegeben worden ſei, Luther ſei augenſcheinlich
beauftragt, ein ſogenanntes „neutrales Kabinett zu
bilden. a r 7 müſſe das Zentrum beſonders darauf
achten, da Fühlungnahme nach rechts, die durch ſogenannte

und unparlamentariſche Perſönlichkeiten offenbar
hergeſtellt werden ſoll, vermieden werden muß. Das Blatt ver-
ſichert, daß das Zentrum für ſich das Juſtizminiſterium, das Ar-
beitsminiſterium und das Ernährungsminiſterium beanſpruche,
daß es andererſeits das Verlangen der Demokraten nach dem

nnenminiſtetium als durchaus berechtigt anerkenne. Auch ge
ehe das Zentrum der demokratiſchen Fraktion das Reichswehr

miniſteriüum zu, da man den Wunſch habe, daß an die Stelle des
zirücktretenden Reichswehrminiſters eine zuverläſſige republika
niſche Perſönlichkeit treten werde.

Die „Germania“ erklärt heute morxgen, daß der Vorſchlagdes Volksparteilers von Brüninghaus als Reichswehr
miniſter ſtarken Widerſpruch gefunden habe. Der Vorſchlag der
Deutſchen Völkspartei werde noch un möglicher, als ſie auch
noch das Reichsinnenminiſterium beſetzen wolle. Dieſen An
ſpruch hat ſie nämlich erhoben mit der Begründung daß ſie durch
einen Vertrauensmann intime Fühlung mit dem Kabinett halten
müſſe. n könne infolge ſeiner großen Jnanſpruchnahme durch ſein Amt nicht als ſolcher Derbinndunggmaänn gelten.“
Das Blatt. wendet ſich dann auch die Ernennung desRei innenminiſter. Da erStaatsſekretärs Zweigert zum
der Deutſchen Volkspartei naheſteht und auch der korrekteſte Be
amte r P re Geſinnung nicht verleugnen könne, ergebe
ich da ld, daß die Deutſche Volkspartei den Wehrminiſterellt d das Jnnenminiſterium mit einem ihr naheſtehenden

der Deutſchen Volkspartei näher verb
anderen Partei im neuzubildenden Kabinett. Dazu komme. noch
Dr. Streſemann, und das zuſammen iſt dem Zentrum eben
zuviel. Das Blatt faßt die Auffaſſung des Zentrums
wie folgt zuſammen:„Die Regierung Luther iſt ja an ſich ſchon eine Notlöſung,
well ſie i gehn ine ſihere Mehrbett an Dann ſoll man

aber wenigſtens verſuchen, es ſo ſtark als eben nur möglich
fundieren. Den Spott über die „Miniſterſchiebungen“
und den „Kuhhandel“ kann man ruhig den grundſätzlichen

r des parlamentariſchen Syſtems überlaſſen. Wer ernſt
S an der Bildung der Regierun e will, braucht ſichdadurch nigr beirren zu laſſen. ohne die See ältigſte Auswahl der Perſönlichkeit geht es e nie s muß man
immer wieder betonen, dieſe Regierung will eine neutrale ſein,
und ſchon ihre Zuſammenſetzung die Gewähr bieten, daß
ſich nicht von vornherein gewiſſe Bindungen ergeben.“

Durch die „Germania“ erfährt man, daß vom Zentrum für das
Wirtſchaftsminiſterium Geheimrat Bürgers, früherLandrat in Recklinghauſen, dann Miniſterialrat im preußif en

er und zurzeit Direktor des Schaffhauſenſchen
W in Köln, in Ausſicht genommen iſt. Den EntſchlußDr. Geßlers, wirklich aus ſeinem Amt zu ſcheiden, können die
Deutſchnationalen nicht verwinden. den rechtsſtehenden
Kreiſen, ſo verſichert die e Tageszeitung“,würde ſein e außerordentlich bedauert werden (!1!)
und ſo hofft man immer, a er ſeine Entſcheidung re
vidiert. r erklärt das Blatt, daß Dr. Geßler
bisher nur mitgeteilt habe, daß er „leider noch nicht“ in der Lage
ſei, weiter im Amte zu bleiben. Wenn alſo das Kabinett ent-
ſprechend ausfällt, wird er ſchon bleiben.

7

glaubten, Luther werde es bis Freitag
Kabinett zu bilden, iſt wieder einmalwei s „neutrale“ sſchung bereitet worden. Die Rufer nach einer ſchnellen

Löſung der Regierungskriſe haben trotz eifrigſter Verhandlungen
bis jetzt noch kein Kabinett auf die Beine zu ſtellen vermocht.
Der Streit geht weniger um Prinzipien, als um die Beſetzung
des Reichs miniſteriums des Jnnern, das die macht-
hungrige Volkspartei neben dem Außenminiſter und zwei an
deren Sitzen im Kabinett verlangt. Ein Häuflein von 42 Ab-
geordneten verſucht alſo praktiſch, das Zentrum und die Demo-
kraten zu terrorifieren! Vielleicht ſehen die republikaniſchen
Mittelparteien jetzt endlich ein, wie berechtigt das Mißtrauen
der Sozialdemokratie gegen dieſe „Volks“partei iſt.

Dem Reichsminiſterium des Jnnern unterliegt vor allen
Dingen der Schutz der Verfaſſung. Zentrum wie Demo-
kraten haben, nach Auffaſſung des Soz. Preſſedienſtes, vollkommen
recht, wenn ſie ſeine Beſetzung durch einen zuverläſſigen Repu-
blikaner verlangen, und den Volksparteiler Dr. Curtius, den
man ſelbſt in den Reihen ſeiner Freunde als verirrten
Deutſchnationalen betrachtet, ablehnen. Dr. Luther iſt
inzwiſchen auf die Jdee gekommen, das Reichsminiſterium des
Jnnern zu „neutraliſieren“. Ein Bild für Götter: die „neutrale“
Regierung „der Mitte“ mit dem „neutraliſierten“ Reichsminiſter
des Jnnern. Das Zentrum hat bereits wiſſen laſſen, daß in ſeinenReihen für dieſen lächerlichen Plan keine Neigung vorhanden
iſt. Als der neutraliſierte Reichsminiſter des Jnnern war der
jetzige Staatsſekretär im Jnnenminiſterium' Dr. Zweigert in
Ausſicht genommen.

Es iſt vorläufig noch mehr als fraglich, ob man ſich heute noch
über die Beſetzung der einzelnen Aemter einigen wird. Der
bisherige Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat bis jetzt an ſeinem
Entſchluß, dem neuen Kabinett nicht anzugehören, feſtgehalten.
r Verſuch Hindenburgs, Geßler zum Verbleiben zu bewegen,

t ihn ebenfalls nicht veranlaßt, ſeine Meinung zu ändern. Auf
das Reichswehrminiſterium erhebt die Volkspartei natürlich auch
Anſpruch. Als Anwärter hat ſie bereits den ſchwarzweißroten
Admiral Brüninghaus in Vorſchlag gebracht. Das Zentrum
ſcheint aber mit den Demokraten in dem Entſchluß völlig einig
zu ſein, ſich an dem Kabinett Luther nur zu beteiligen, wenn
das Reichsinnenminiſterium und die Svitze der Wehrmacht von
einem Republikaner beſetzt werden. Da die Zentrums-fraktion
ſelbſt einen Anſpruch auf die Beſetzung dieſer Aemter nicht er-
hebt, ſollen Demokraten dafür in Frage kommen. Man ſpricht
von Dr. Koch und dem früheren oldenburgiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Tantzen. Alſo mit anderen Worten: Das Zentrum
verlangt genügend ſachliche und perſönliche Sicherungen,
bevor es ſich zu ſeinem endgültigen Eintritt in das Kabinett
Luther entſchließt. Dasſelbe tun auch die Demokraten, wenn ſie
das Jnnen und das Reichswehrminiſterium für ſich beanſpruchen.
Als die Sozialdemokratie ihren Eintritt in die Große
Koalition von der Erfüllung beſtimmter ſachlicher und auch
perſönlicher Garantien abhängig machte, erregte ſie das Miß-
fallen dieſer beiden Parteien. Vielfach kann man ſich auch heute
noch nicht mit der Entſcheidung unſerer Partei abfinden. Von
der Sozialdemokratie verlangte man, daß ſie bedingungslos die
Gemeinſchaft mit der Deutſchen Volkspartei einginge. Jetzt, wo
es ſich um eine kleinere Koalition der ſogenannten Mitte handelt,

tien, alſo daseamten beſetzt, wozu noch komme, daß auch Dr. Luther ſelbſt fordern auch Zentrum und Demokraten Garantien alſo da

unden ſei als irgendeiner
ſelbe, was fie der Sozialdemokratie zum Vorwurf machten.

Als vollkommen ſicher gilt vorerſt nur die Beſetzung des Reichs
juſtizminiſteriums durch den früheren Reichskanzler Marx und
des Reichsarbeitsminiſteriums durch Brauns. Es iſt jedoch
nicht ausgeſchloſſen, daß infolge der zwiſchen den einzelnen Par
teien beſtehenden Spannung alle kier nur kurz angedeuteten
Kombinationen wieder hinfällig werden.

h h Der Bezugspreis beträgteinſchließlich Zuſteltungegedagt,

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 M. ab Poſtamt od. wer zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſen an den Verlag 2.90 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Fernruf 4605. ZweigſtelleGr. Ulrich 27. Vofſſſcheckkonto 208 19 Erfurt

Sowjetruſſiſche Wiriſchaft
und Wirtſchaftspolitik.
IV. Binnenhandel und Privatkapilal.

Von Profeſſor M. Abramovitſch (Prag).
Der „NEP.“-Kurs von 1921 brachte mit ſich eine ausgiebige

Verwendung des Privatkapitals im ruſſiſchen Binnenhandel. Be
ſonders bedeutend war ſeine Beteiligung am Kleinhandel, welcher
zu 80 Prozent (nach ſowjetamtlichen Angaben) vom Privatkapitalſtritten Wurde Aber im ar und Salber eher W
ſächlich im Handel mit Erzeugniſſen der a tinduſtrie) dradas Privatkapital in den Jahren 1922/23 immer mehr ein. Sie
Entfaltung des Privatkapitals hielt ſo ziemlich bis Ende 1928 an.
Hier macht nun die Sowjetpolitik in Bezug auf das private
Handelskapital eine äußerſt ſcharfe Kurve.

Aus der damals beſonders dringend Notwendigkeit, die i
duſtriepreiſe bis zu einem für den Verbraucher recht merkli
Grade herabzuſetzen, ergab ſich diejenige einer möglichen r
kürzung der Diſtanz zwiſchen Erzeuger und Verbraucher, d. h.
einer Verringerung der Vermittlungsin en, deren „Auf“ und„Zuſchläge“ e VBnduſtrierx eerzeugniſſe den Konſumenten ſo
mnerſchwinglich machten. on dieſer Notwendigkeit (von den

im früheren Artikel erwähnten Motiven, die einer vorübergehenden Liquidierung des „NEP. “Kurfes führten, ſchon gang
abgeſehen) wurde die „Zweckmäßigkeit“ einer Liquidierung des
privaten Großhandels und der Erſetzung ſeiner durch eine ent
ſprechende Erweiterung des Operationskreiſes der ſtaatlichen
Handelsorgane und der Genoſſenſchaften abgeleitet. Eine Schilde
rung der im Kampf gegen das private Großhandelskapital finden
wir noch im „Ekonomitſcheſkaja Schiſn“ vom 8. Januar 1925 zu
einer Zeit, wo dieſer Kampf bereits ſchon nachzulaſſen begann:

„Die Syndikate vefriedigen die Nachfrage des Mals lediglich
durch die Filialen ihrer grosWarenlager. perEinkäufen ſind die privaten Käufer (SGroßhändler. M. A.)
nötigt, die Vermittlung der Banken oder der „Geſellſchaft
gegenſeitigen HKredit“ in Anſpruch zu nehmen, wodurch ſich die
Ware nicht unweſentlich verteuert. Alle Einkäufe des Privat
händlers werden ausſchließlich gegen Barzahlung getätigt er
genießt abſolut keinen Warenkredit ein Umſtand, der die Poſi-tion des Privathandels ſchwankend macht und deſſen Kundenkreis
verringert. Die größte Schwierigkeit aber ergibt ſich für den

rivathändler bei Einkauf namentlich der Textilwaren durch das
Zwangsaſſortiment, welches für den privaten Groſſiſten letzten
Endes eine Verſteuerung der Waren um 8,5 bis 45 Prozent
bedeutet, indem er ja ſeiner Klientel den Kleinhändlern
die Waren im freien Aſſortiment verabfolgt, die nicht gangbaren
Artikel infolgedeſſen um 20 bis 30 Prozent unter dem Preiskurant
abſtoßen muß. Durch all dieſe Umſtände den Ankauf durch
Vermittler, die Nichtgewährung von Kredit, das Zwangsaſſorti
ment wird dem privaten Groſſiſten Baumwollmanufakturware
um s bis 9 Prozent verteuert, Einen der wichtigſten, auf die
Möglichkeit der Heranziehung des privaten Kapitals in den
Handelsprogeß durchaus negativ wirkenden Faktoren bildet die
Unbeſtimmtheit der
Kaufmann weiß faſt nie im voraus, in welcher Höhe er beſteuert
werden wird, und die Aufforderung des Finanzinſpektors iſt für
das Schickſal ſeines Unternehmens nur zu oft von aller
entſcheidendſter Bedeutung.“

Dieſe Druckmittel verfehlen ihre Wirkung nicht: Die Beteiligung
des privaten Kapitals an den Umſätzen des Großhandels ſank
im Laufe des Wirtſchaftsjahres 1923/24 bis auf ein ganz un
bedeutendes Minimum herab, wie es ſich aus den folgenden
Umſatzziffern der Moskauer Handelsbörſe am deutlichſten erſehen
läßt:

Die Beträge der börslichen und außerbörslichen Handels
operationen an der M. H. B. nach den vier Kategorien der
Kontrahenten im Prozentverhältnis zum Geſamtumſatz:

Monate Gemiſchte Genoſſen chaft.Aktien-Geſellſch.
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76,0 2,/daß bei ſtets gleichbleibender vorwiegender
Stellung der ſtaatlichen elsorgane, Genoſſenſchaften und
Privatuntetnehmen bezüglich des Prozentverhältniſſes zum Ge
ſamtumſatz ihre h miteinander vertauſchten: Die Veteili
gung der Genoſſen ſtieg von 6,9 Prozent im Oktober 1928auf auf 147 Pr 1924, die a nader Privatu ernehmen eichgeitig von 16,1 auf 8,1

herabſank. eigen im gleichen Geſchäftsjahre auch die ünſet e ätze einer der Organiſationen der

Sein ter ikateseteiligung Serehentzent emporſtieg, während ſich e S

ligung der privaten
Handelsunternehmer von 26,7 Prozent auf 14,7 Prozent redugierte. 3

Es zeigte ſich jedoch alsbald, daß die Folgen dieſer verſchärſten

Steuerverhältniſſe im Privathandel. Der

wo die 4ent auf 64,9 5 Pro
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e großen r tun habe Sind es die menſchlich-tieriſchen
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a r u edem
empfindlich verſchlechterten.

Denn ſtellte es ſich heraus, daß die ſtaatli Handelsi der Lage waren, den privaten ön zu er
ſchrumpfte bedrohlich zuſamdes wies W. Larm an der 5

einrei der Gec ogent ür die ſich end erauf des Abſadeseſene induſtriee Produktion müßte das Fortdauecn eines
direkt gefährlich werden.

verdrängte unddem
vrivatkapital zum eil auf Zinswucher.

Angaben J. Smilkas
vom 31. 1025) gehörte die

damals zu denjenigen Faktoren, welche die
ierung des SGetreidemarktes im Herbſt und Winter
onders erſchwerten.

(Fortſetzung folgt.

Bürgerliche „Grundſätze'.
Monarchiſtiſche Berufsrichter und ſchwarzweißrote
Berwaltungsbureaufkraten ſollen die Fürſten-

abſindung endgühig regein.
Berlin, 16. Januar. (Radiomeldung.)

Zwiſchen den Mittelparteien des Reichstags ſind am
Freitag r über Grundſättze zuſtande gekommen,
nach denen bei der der Fürſtenabfindungkünftighin ren wer ſo Dieſe Vereinbarungen ſollen
in einem Geſetzentwurf zuſammengefaßt werden, der ſchon
demnächſt dem Reichstag zugehen wird. Dieſer Geſetzentwurf

die Einſetzung eines beſonderen Schiedsgerichts beim
eichsgericht in Leipzig vorſehen. Es wird nicht nur überalle Aoftudenge- ſondern auch Aufwertungsanſprüche der ehe-

maligen Fürſten zu entſcheiden haben. Dieſes Schiedsgericht wird
ens Bernfsrichtern und hohen Verwaltungs-deamten r nu ſammengeſetzt ſein. Die Ent-e es ſollen ſich auf die im Geſetz feſt aufgeſtellten dſätze ſtützen, an die das Schiedsgericht gebunden
iſt. Die Entſcheidung dieſes Schiedsgerichts ſoll dann end
gültig ſein. Ausgenommen ſind Abfindungsanſprüche, die
zurch Vergleich oder durch gerichtliches Urteil be-

eits erledigt ſind. Eine Wiederaufnahme des Verfahrens
der eine Neberprüfung kann nicht erfolgen.

Hier zeigt ſich das deutſche Spießbürgertum wieder einmal in
ſeiner gang erhabenen Größe. Man muß ſchon ein verbohrter
Rechtsfanatiker im bürgerlichen Lager ſein, wenn man in der
hochwichtigen politiſchen Angelegenheit der Fürſtenabfindung nach
a den juriſtiſchen Skandalurteilen, die bisher auf dieſem Gebiete
exgangen ſind, die Entſcheidung auch künftighin ausgerechnet den
Juriſten und hohen Verwaltungsbeamten überlaſſen will, die
nahezu ausſchließlich im monarchiſtiſchen Lager ſtehen und
die, wie bisher, ſo auch in Zukunft den davongejagten oder davon-
gelaufenen Fürſten auf Koſten des verarmten Volkes zuſchuſtern
werden, was nur irgendwie geht. Für die Sozialdemokratie iſt
dieſe Art der „Regelung“ einfach nicht diskütabel. Sollten die
famoſen Mittelparteien ſie dennoch durchzudrücken verſuchen,
dann wird nichts weiter übrig bleiben, als das Volk direkt
zu befragen.

Mißbrauch der Abgeoröneten-
immunität.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags erteilte ab-
weichend von der ſonſt üblichen Praxis die Genehmigung zur Ein-
leitung eines Privatklageverfahrens gegen den deutſchnatio-
nalen Abgeordneten Bruhn wegen Beleidigung durch die
Preſſe. Der von der Gepflogenheit abweichende Beſchluß des Aus-
ſchuſſes wurde damit begründet, daß die Beleidigung durch Bruhn
wiederholt worden iſt, nachdem der Geſchäftsordnungsaus-
ſchuß die Genehmigung zur Einleitung der Klage verſagt hatte.

dieſem Verhalten ſah der Ausſchuß einen unzuläſſigen Miß

1994 ganz
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Notausſprachen im Reichs und Landtag. Deutſchland inarſchiert mit 15 Proz.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 16. Januar. (Sogz. Preſſedienſt.)

Der Reichstag erledigte in 25 d zunächſt eine längſt fällig geweſene genüber öher
bezahlten Angeſtellten. Dieſe Schicht iſt bei einem Jahresverdienſt
von mehr als 2700 Mk. bisher von der Erwerbsloſenfürſorge aus-
len geweſen. Es bedarf keiner näheren Begründung, daß

ie vielen ſtellenloſen Handlungsgehilfen und techniſchen Angeſtell-
ten, die über 2700 Mk verdient haben, in die größte t
kommen müſſen. Jn allen drei Leſungen wurde eine
novelle angenommen, die dieſe Angeſtellten in die Erwerbsloſen
verſicherung einbezieht.

Eine lange Ausſprache gab es dann über die vielen Jnter-
pellationen und Anträge, die ſich mit den

Hochwaſſerſchäden

beſchäftigten. Den Reigen der Jnterpellanten eröffnete der
rheiniſche Zentrumsabgeordnete v. Guerard, der eine Schilde
rung der Notſtände dieſes vierten Hochwaſſers ſeit Beendigung des
Weltkrieges gab. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Tabor,
der ebenfalls einen Teil der ſchwer heimgeſuchten Rheinlande ver
tritt, legte dar, daß die Hochwaſſerſchäden ſich nicht nur auf den
Rhein, ſondern auch auf deſſen Nebenflüſſe und auf andere Teile
Deutſchlands erſtrecken. Er unterſtrich. daß die Erwerbsloſigkeit
infolge des Hochwaſſers allein im Weſten des Landes um etwa
50 000 geſtiegen ſei. Seine Rede. die ſich auch mit den Urſachen
der Hochwaſſerfluten beſchäftigte, gipfelte in dem Rufe nach ſo
fortiger Hilfe.

Die ſchriftlich feſtgelegte Antwort des Reichsverkehrsminiſters
Dr. Krohne war zwar bureaukratiſch korrekt, aber pſychologiſch
wenig geſchickt. Für ihn beſteht nur der ſtarre Rechtsſtandpunkt.
Er verſpricht Stundung bei der Steuerzahlung und allenfalls Er-
laß von fälligen Steuern. Mittel könnten nur aus der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt werden. Wegen
der Urſachen der ſich häufenden Hochwaſſerfälle ſei eine Unter
ſuchung im Gange, ob etwa die ausgedehnten Abholzungen und
ähnliches die Hochwaſſerſtauungen begünſtigt hätten. Als der
Miniſter ohne jede Beifallsregung des Hauſes abgetreten war,
ging eine der übelſten Geſtalten der Rechten, der Deutſchnationale
Dr. v. Dryander an die Rednertribüne.

Während man von faſt allen an dieſem Tage zu Worte ge
kommenen Rednern ſagen muß, daß ſie der Verſuchung wider-
ſtanden, dieſe allgemeine und vollkommen unpolitiſche Hochwaſſer-
kataſtrophe parteimäßig auszumünzen, verſuchten die Deutſch
nationalen, auch bei dieſer Gelegenheit ein Parteigeſchäftchen zu
machen. Sie ſtellten ſich als dieſenigen vor, die die höchſten
Summen zur Nothilfe fordern. Gegen einen Zentrumsantrag,
der zur Linderung der dringenden Not ſofort den Betrag von
3 Millionen Reichsmark zur Verfügung ſtellte, brachten die Deutſch
nationalen einen Antrag ein, der 5 Millionen forderte. Es gab
Gelächter in der Mitte und auf der Linken des Hauſes und man
rief lebhaft: Wer bietet mehr Da die Deutſchnatio-
nalen ihren Antrag aber mit mehreren anderen Angelegenheiten
verkuppelt hatten, wäre ſeine ſofortige Verabſchiedung ung damit
ſofortige Hilfe gar nicht möglich geweſen. Der dentſchnationale
Antrag wurde abgelehnt und der Zentrumsantrag ſchließlich
einſtimmig angenommen. Alle anderen Anträge, auch der ſozial-
demokratiſche, wurden dem Haushaltsausſchuß überwieſen, der
ſich ausgiebig mit dem Hochwaſſerproblem beſchäftigen wird. Ohne
Debatte wurde eine Anzahl Steueranträge dem Steuerausſchuß
und der Entwurf eines Bewahrungsgeſetzes dem Bevölkexungs-
politiſchen Ausſchuß überwieſen.

Dann wurde ein kommuniſtiſcher Antrag, der ſich gegen die be-
abſichtigte dreitägige Pauſe des Reichstags wandte, ab-
gelehnt. Bereits im Aelteſtenausſchuß hatte die Sozialdemo-
kratie ſich gegen die Unterbrechung der Sitzungen ausgeſprochen,
da auch ohne eine verantwortliche Regierung genügend Arbeits
ſtoff vorhanden ſei. Entſprechend dieſer Haltung ſtimmte deshalb
die ſozialdemokratiſche Fraktion. dafür, daß am Sonnabend der
ſozialdemokratiſche Antreg auf Einſetzung eines Unterſuchungs-
ausſchuſſes über die Fememorde verhandelt werden ſollte. Da
der Antrag keine Mehrheit fand, findet die nächſte Sitzung am
kommenden Mittwoch ſtatt. Vermutlich beginnt ſie mit einerrauch des den Abgeordneten durch die Jmmunität gewährten

Schutzes. Regierungserklärung des neuen Kabinetts Luther.

an der Spitze der Weitarbeitsloſigkeit. Berſändnis loſigkeit der bürgerlichen Partelen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 16. Januar. (Soz. Preſſedienſt.

Die Verein der Abgabe der preußi Stimmen im
Reichs rat iſt am W Preußi ndtag endlich zu
einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden. Von den Regierungs

rteien war zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei zur dritten
eratung des zur Aenderung des Geſetzes über

die Beſtellung von Mitgliedern des Reichsrats durch die Provin
waltungen einzialver erungsantrag eingebracht worden, derm weſentlichen e des beſtimmt: „Das ebnis der Vor-

beratung wird durch Mehxrheitsbeſchluß feſtgeſtellt. Bei der Be
ratung über das Staatsminiſterium werden die Stimmen der
Staatsminiſter oder ihrer Stellvertreter einzeln abgegeben, wobei
jede Stimme eines Miniſters oder ſeines Stellvertreters mit der
z der gewählten Wgieſer und jede Stimme der gewählten

itglieder mit der Zahl der Miniſter vervielfacht wird. Bei
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Miniſterpräſidenten oder
ſeines Stellvertreters den Ausſchlag.“

Genoſſe Dr. Badte begrüßt dieſen Vorſchlag. Das Eat-
ſcheidende der d liegt, wie er hervorhob, darin, daß künftig
alle Meinungeverſchiedenheiten innerhalb Preußens auch inner-
halb Preußens ausgetragen werden und Preußen im Reichsrat
nach außen hin einheitlich auftreten und ſtimmen kann.

Nach Annahme des Aenderungsantzags und Erledigung der
dritten Beratung der Novelle zum Geſetzentwurf über die Be
ſtellung der preußiſchen Reichsratsmitglieder führt das Haus die
Beſprechung des vom Hauptausſchuß vorgelegten Hilfsprogramms
zur

Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden

zu Ende. Jm Verlauf der Ausſprache richtet Genoſſe Kaſten
einen dringenden Appell an die Staatsregierung, die von der
Kataſtrophe betroffenen kleinen Leute, vor allem die Kriegs-
opfer, voll zu entſchädigen. noſſe Kaſten geht dann noch
etwas näher auf die Hochwaſſerverwüſtungen im Harz ein und
weiſt darauf hin, daß mit der Harztalſperre der größte Teil der
Schäden hätte verhütet werden können.

Das vom Hauptausſchuß vorgelegte Schädenabgeltungspro-
gramm (Bexreitſtellung von Mitteln zur vorläufigen Behebung
der Schäden, Klarſtellung des Geſamtumfanges, Entſchädigungs
vorlage, Mitwirkung aller Bevölkerungsſchichten und Parteien
bei der Feſtſetzung der Schäden und bei der Verteilung der Ent
ſchädigung) wird angenommen. Sodann werden die vorliegen
den Anträge über die

Not der Erwerbsloſen
beſprochen. Auch hier hat der Hauptausſchuß ein Programmrer für raſ angriffnahme von Wer iten, J
ſo nung der Notſtandsarbeiter nach dem jeweils geltenden Tarif

lohn, erhöhte Fürſorge für kinderreiche Familien (Schulſpeiſung,
Milch uſw.), Einbeziehung der Jugendlichen r 16 bis 18 Jahren
in die Fürſorge, Milderung der Bedürftigkeitsklauſel, desgleichen
Milderung der Beſtimmungen für die Saiſonarbeiter (Bau
arbeiter) und baldige Durchführung der Kurzarbeiterunterſtützung.

Jn der Debatte weiſt Genoſſe Haeſe (Wiesbaden) darauf hin,
de Deutſchland zurzeit mit 15 Prozent an der Spitze der Welt
arbeitsloſigkeit marſchiert. Noch im November rangierte Deutſch

land u h h mit 11 Prozent:; die Arbei eit in Deutſchland gerade chreckeh e gegangen. Per ungekßeure Dre der Vries za
ſich in den Betrieben in einer
unerhörten Verſchlechterung der Lohn- und Arbeitszeitverhältniſſe
aus. Die Angſt vor der Arbeitsloſigkeit zwingt die Arbeiter und
Angeſtellten, immer neue Verſchlechternngen und Aufbürdungen
in Kauf zu nehmen. Bei der Frage der Erwerbsloſenunterſtützu
fordert Genoſſe Haeſe von der Staatsregierung, ſich im Reich m
allen Kräften für eine Erhöhung der Unterſtütungsſätze ein
uſetzen. Er verlangt ferner die Verminderung der Zahl der aus
ändiſchen Arbeiter in Deutſchland, die zurzeit noch immer 92 000

beträgt, größere Berückſichtigung der Banarbeiter in der Unter
ſtützungsfrage. Dann ſchildert Genoſſe Haeſe die ungeheuren Ge
fahren, die aus der mangelhaften Unterſtützung der jugendlichen
Erwerbsloſen entſtehen. Man treibe die jungen Leute, denen

Arbeit noch Unterſtüßung gebe, dem Verbrechen in
ie Arme.
Am Schluß der Debatte hielt Genoſſe Fries mit dem völ

kiſchen Abgeordneten Kaiſer, einem Menſchen, dem mit den
deutſchnationalen Arbeitervertretern die Erwerbsloſendebatte nur
ein Anlaß zu Anrempelungen gegen die Sozialdemokratie war,

Aus Arnold Böcklins Anfängen.
Zu ſeinem 25. Todestag am 16. Januar.

Von Dr. Walter Hoetting.
Jn der Berliner National-Galerie hängen ſeit einigen Monaten

z WrnJvreh d Bilder und Studien des jungen Arnold Bödk-
lin, die Dr. Hans Wendland in Chikago entdeckt und als Leih-
gabe nach Berlin gebracht hat. Sie ſind die Frucht der erſten
römiſchen Reiſe in den Jahren nach 1850, auf der ein genialer
Maler zum erſtenmal mit ſeinem gewaltigen Stoff zuſammen
traf, das künſtleriſche Bekenntnis einer neuen Richtung, die im
Gegenſatz zu der realiſtiſchen Malwerſe, wie ſie damals beliebt
war, einen Jdealismus manifeſtiert, der einer großartigen Vor-
ſtellungswelt und einer kühnen Phantaſie entſpringt. Bödlin,
der in Deutſchland gebildete Schweizer ſchwang ſich alsbald zum
Führer der neuen Richtung auf und ſtellte ſich mit ſeinen Werken
in die vorderſte Reihe. Mutter hat ihn den „größten Land-
ſchafter des Jahrhunderts genannt; ſicherlich iſt er auf dieſem
Gehiet nur von wenigen erreicht worden, aber es hieße doch ſeine
Begabung einſeitig feſtlegen, wollte man ſich mit dieſer Ckarakte-
riſtik genügen laſſen. Was feſſelt an den Werken Böcklins den
Beſchauer, was bewirkt den Eindruck, daß man es hier mit einer

abelweſen, die ten deutſcher Märchenwelt, die er in ſeine
ompoſitionen hineinſtellt, iſt es die unerhörte Bildkraft. mit der

er wie B. in der „Toteninſel“
welt Geſtalt verlerht, iſt es die faſt heidniſche Trunkenheit, mit
der er in glühenden Farben Natur und Menſch in eine geniale
Syntheſe fügt? Seine Bilder ſind die Ueberſetzung des Verſes
ſeines Landsmannes Gottfried Keller: „Trinket, Augen, was die
Wimper hält, von dem goldenen Ueberfluß der Welt.“ Jn ihnen
iſt in ſüdlicher Sonne geſtei rte Naturfreude ebenſo lebendig wie
nordiſches Grüblertum: ſie ſind überſetzte Poeſie r
riſche übertragene Muſik. wie n a Scun
der Tonkunſt war und mit Leidenſchaft Flöte, ſpäter Harmonium
ſpielte. Auch in der Wahl dieſer Jnſtrumente offenbart ſich der

iſtige Urgrund, aus dem die
iſters entſtanden ſind.

So eingigartig Böcklin als Künſtlex geweſenz pathiſs er als Menſch. Ein echter groß
chultrig, mit dickem. enden z re auenSchn 7 Brauen auen augen.dargans militäriſch mehr wie ein eral als wie ein

o einfach und

der menſchlichen Traum-

gewaltigen Schöpfungen des

Ebrungen im Jnnerſten abhold. Als ihn die Züricher er
zum Ehrendoktor ernannte, ſaß er beim Feſtmahl einſilbig da,
der „Doctor indoctus“, wie er ſich ſelbſt ironiſch nannte, und ſeine
Dankrede war u und bündig: „Sie hahen mich zum Doktor
gemacht, ich dankel“ Dieſelbe Zurückhaltung, die Scheu vor
roßen Worten, die meiſt ein tiefes Gefühl verrät, legte er auch
ei ſeiner Werbung um Angela Pascucci an den Tag, um

die er auf ſeiner erſten Jtalienfahrt freite, und die ihm in faſt

rig Ehe der tapferſte Kamerad geweſen iſt. Sie ſelbſthat rege e otättet eine iicben würdige Schilderu
jener Zeit entwor als der deutſche Maler ihr Herz eroberte u

wie ſie lange Jahre kämpfen und darben mußten,
Ruhm und dann das Geld einſtellten. Angela wurde

von ihrer ſtrengen Tante Carlotta ſorgſam behütet, die für ihre
einen anderen Freier einen dicken Vijerbrauer,

ſtimmt k und von dem „Tedesco“, der dazu noch ein
war, durchaus nichts wiſſen wollte. Während eines gangen

Maler. Auch die ernſt und ſtattlich und ſehr ruhig.“Bei allem Huhn ieh beſcheſden und zurckhaltend, äußeren Winters ver Böcklin vor dem ſe der Erwähltenmachte junge n HauFenſterpromenaden, ohne daß ſich die

zu eigen gemacht,

etwas Rechtes dabei dachte. Plötzlich blieb' er aus und tauchte
erſt im Winter des übernächſten Jahres 1853 wieder auf. Nun
wußte Angela, wem die Morgenſpaziergänge des jungen, blau-
Sag Deutſchen galten. Jm Karneval warf er ihr einmal ein
Veilchenbukett zu; ſie antwortete mit einer Blume. „Nun war
ich mir klar darüber, daß die Fenſterpromenade des jungen
Tedesco mir gegolten hatte, und ich war ſo mächtig ſtolz darauf,
wie eben nur ein römiſcher Backfiſch ſtolz ſein kann. Mein Mann
hat mir ſpäter erzählt, daß er ſchon lange Gefallen an mir ge
funden hatte. ber bis zur Erreichung des erſehnten Zieles
hatte es noch gute Wege. Als Angela eines Abends mit ihrem
Vetter nach Hauſe ging trat plötzlich der Unbekannte, der nun

on zwei r aus der Entfernung um ſie warb, »heran, z
flich den Hut und fragte den Vetter: „Erlauben Sie, daß i

ein paar Worte mit der jungen Dame ſpreche?“ und ſoglei
fügte er kinzu: „Sagen Sie, Fräulein, wer ſind Sie denn eigent
lich?“ Als Angela erwiderte: „Was wollen Sie denn nur von
mir, mein Herr?“, antwortete er lakoniſch: „Jch möchte fragen,
ob das gnädige Fräulein nicht meine Frau werden will?“ Angela
ſchwieg verwirrt; als Böcklin aber nicht locker ließ, riet ſie ihm,
nicht bei der ſtrengen Tante Carlotta, bei der guten Tante
Antonia um ihre Hand zu bitten. Dies war das Jawort der
Lebensgefährtin Böcklins. Tante Antonia aber erkundigte ſich
bei dem ſchweizeriſchen Konſul und erhielt dort die Auskunft,
d der kühne Freier e arm, aber ein außerordentliches
Talent ſei. Und ge geſchah es, daß ſie bald darauf getraut
wurden und ihr Lebensſchifflein dem Meer der Kunſt anver-
trauten, das lange Zeit für ſie ſtürmiſch und voller Gefahren
bleiben ſollte.

einem arbeitsreichen Leben iſt Böcklin an Entbehrungen
und Not innerlich und hat ſich die ruvige ſchlichte Würde

ie ſein Weſen in ſo hohem Maß kennzeichnet.
Böcklin“, ſo ſchreibt Adolf Frey, „beſaß jene eigentümlicheiſchung von Genialität und kleinbürgerlicher, faſt vhiliſtröſee

Schlichtheit, wie ſie noch zwei andere hervorragende Schweizer
auszeichnet, nämlich emias Gotthelf und Gottfried Keller, eine
Miſchung, die man vielleicht als ſpegfiſch ſchweizeriſch bezeichnen
darf. Er war völlig frei von den Gedflogenbeiten, Anflügen und
Anſprüchen eines Dichters oder Künſtlers oder künſtleriſch bewegter,

ihm verkehren, ohne, wenn wan es nicht darauf anlegte, hinter
ſeinen Beruf kommen. Der erſte beſte Mann von gebildeter
e der ſich im Wirtshaus geſprächshalber zu ihm ſetzte,

d in der Regel ein Zuvorkommen des Eintretens in ſeinen
chtskreis. iſt ſehr bezeichnend was ein Küricher, den er

nicht ſelten beim Trunk traf, und der von der Größe des Malers
keinen T hatte, nach einem Jahr zehnt ſagte: „Er war mir
immer wie ein anderer Bierbürger auth.“

angeregter Leute und Geſellſchaften. Man konnte wochenlang mit

J r

6 be eErſchreckende Tatſachen. 9

2

O 5



Zurüdſtellung der Abſtimmung ü
Rkirag. Dem ſtimmten die bürgerlichen Parteien zu. Genoſſe Au f-

der Arbensloſigteit

rie. Gaſt

Karenzzeit in Wegfall kommen ſoll. Die bürgerlichen
z zeigten wieder eine völlige Teilnahmsloſigkeit. Ledig-

rau

Don ſo weit wie möglich Gebrauch zu machen.

trag der Deutſchnationalen Volkspartei, die

rückgewie e Fei er reinem vor. us i a.h De ihm ergeben ſich u. a

nicht indern, d Herr a. der ver
weil ihm gicht genügend Tafchengeld gab, einmal

und treffend charukteriſiert wurde.

me des Halfsv s des usſ 8l ber a e h zenden N. Januar.

Um die Berküärzung der Wartezeit.
Erwerdsloſenfragen im Reichsiagsausſchus.

ialen A des Reichstags wurde am Freit2 Antrag der muniſten beraten, der die Auf n

der in der er e verlangt. Die Aner en ſich anfänglich nicht, dagegen wies Genoſſe
Dißmann an umfangr erials darauf hin, daßdie in der Verwaltungspraxis Ar Verkürzung der WartegeitWoche auf drei Ta cht a. Se rindet- einen

der ſozialdemokratiſchen Fraktion, nach dem bei Unter
von

Antrag zfängern, die ſeit mindeſtens einer Woche erwerbslos

Teuſch (Ztr.) erklärte, daß es niß ſei. die
rrregelung für die Kurzarbeiterunterſtützung, für die Unter
tung bei Werksbeurlarbungen und für die Unterſtützung der

ollerwerbsloſen einheitlich zu regeln. Sie beantragte deshalb
mmung über den ſozialdemokratiſchen An

häuſer
wonach den

ündete alsdann den ſozialdemokratiſchen Antrag,
rwerbsloſen die Unterſtützung für die ganze Dauer

s ewährt werden ſoll. Es käme darauf an, in
der jetzigen Kriſe al le Erwerbsloſen zu erfaſſen, während zur-

it etwa 500000 Ausgeſtenerte auf die Armenfürſorge angewieſen
nd. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Sogzialdemo-

kraten und Kommuniſten abgelehnt. Angenommen wurde
eine eän des Zentrums, in der die Regierung erſucht
wird, die Arbeitsämter anzuweiſen, von der Möglichkeit
einer Verlängerung der Unterſtützungsdauer auf 39 bzw. 52

Abgeblitzt.
Notverorönungen einer zur(ckgetretenen Preußen-

regierung rechtsgüitig.
Der Staatsgerichtshof hatte Ende November den An

B. e vorn iStaatsminiſterium am 26. März 10925, zu einer Zeit alſo, als die
am 20. Februar 1925 erfolgten Rücktritt

e häfte führte, erlaſſenen Notverordnungenfür verfaſſungswidrig und daher rechteungültig zu erklären, zuNmemehe liegt die Begründung des Staats-

ſolgende

1. Auch ein w. Geſamtminiſterium, alſo eine Ge
erung, ſtellt ein Staatsminiſterium im Sinne des Ar

el 55 preußiſchen Verfaſſung dar und zum Erlaß von Not
verorduungen
2., Als Vorausſetzung

nicht verſammelt iſt. das Nichtverſammeltſein kürzere
längere Zeit andauert, iſt gleichgültig, da der Erlaß vonre keinen Aufſchub duldet.3. e dürfen nur in Uebereinſtimmung mit dem

Ausſchuß des Landtags erlaſſen werden. Falſch iſt
aber e daß Notverordnungen nur außerhalb einer
Tagung ſchen zwei Landtagen erlaſſen werden dürfen.

4. Auch die Ver über die V

Die in das erineh en der Regiegeng geſtellte Frage ob die
a ſpng der öffentlichen Sicherheit oder 34 Sefetligung
eines ungewöhnlichen Notſtandes den Erlaß einer Verordnung

erfordert, unterliegt der Nachprüfung durch den Staats
6. Eine Regierung verſtößt nicht die Verfaſſung, wenſie mit Hilfe Landtages an die leſe einer verſaſſunge matt

für ihre Geſchäftsführung eine andere, ebenfalls
ige, zu ſetzen ſucht, von der aus ſie ihre für not

erkannten Zrſgab S h er I winhren
kann. Dem Landtag in ſeiner Ge rungerteilen, iſt die Regierung nach der Verfaſſung nicht berechtigt.

Annahme des amerikaniſch italieniſchen Kriegsſchulden Ab
kommens im Repräſentantenhauſe. Das Repräſentantenhaus hat,
wie aus Waſhi berichtet wird, mit 257 gegen 133 Stimmen
dem amerikaniſchitalienſchen Kriegsſchulden- in der
Form, wie es von der amerikaniſchen Schuldenkommiſſion vor

da
verlangt Artikel 55, daß „der Landtaer e

Köln völlig geräumt.
Die letzten Truppen abgerückt.

Köln, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kaſerne des antezie Regiments Nr. 16 inan i jedt gen h eſatzung geräumt

worden. ten en am erstagabend un
Räumu ereignete ſich ein bemerkenswerter Zwiſchenfall.Die Solkaten orderten ihre Bekannten aus d W

e Anen an. einige mit Pferd und
wurden ſie von einem Militärpoliziſten ertappt,
noch rechtzeitig verhindern konnte, die l

aus der Kaſerne herauszutransportieren. Er konnte jedoch nicht
verhindern, daß die Soldaten nun die Möbel auf dem Kaſernen

f zuſammenktrugen und in Brand ſteckten. Die Möbel ſind
igentum der Reichsvermögensverwaltung. Der engliſche Kom

mandierende General hat von dem Vorfall Kenntnis genommen
und wird die Schuldigen zur ſtrengen Beſtrafung heranziehen.

Münchener Mordprozeß.
Noske Eber ſeinen Schießerlaß.
München, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)Jn der Freitagverhandlung des Perlacher Mordprozeſſes wurde

von einem Zeugen erklärt, daß in der Wohnung eines erſchoſſenen
Arbeiters tatſächlich Gewehrmunition gefunden worden iſt. Mit
einiger Spannung hörte dann der Gerichtsſaal die Zeugenausſage
Noskes an, der vom Vorſitzenden vor allem um Auskunft über
ſeinen bekannten irkerlag befragt wurde. Noske erklärte, er
ei bei der Bekämpfung der rer urſprünglich der

daß die hier auf ein Mindeſtmaßzu beſchränken ſeien, und er habe infolgedeſſen eine ſchon ung s
volle Behandlung angeordnet. Das habe ſider r als nicht durchführbar erwieſen. Als die Grauſamkeit der Spartakiſten in Berlin nahm habe er dann den h
erlaß herausgegeben, den er ſelbſt niedergeſchrieben habe.
dieſem Erlaß war jede Perſon, die mit der Waffe in der Hand
im Kampf gen die Regierungstruppen angetroffen wurde, zu
erſchießen. Die Straßenkämpfe in Berlin waren ir zwiſchen eine
Belaſtung für die a geworden, die unmöglich von
längerer Dauer ſein durfte. Er mülſſe zugeben, daß der Befehl
die Möglichkeit eröffnet habe, jeden an Ort und Stelle zu er
ſchießen. Ueber die r Zuläſſigkeit des Erlaſſes ſei viel

eſtritten worden und es ſeien viele perſönliche Vorwürfe gegen
ihn erhoben worden. Man könne an den Erlaß nicht nachträglich
mit der kritiſchen Abſicht der Prüfung auf juriſtiſche Zuläſſigkeit
und Möglichkeit re ehen, ſondern man müſſe ſich in jene Tageurückverſetzen. ſcheidend war der Effekt; die Methode war

ebenſache. Wenn der grleß vielleicht auch manches zeitigte, was
uns heute mit Schrecken erfüllt, ſo iſt er nach meiner Ueber
gang notwendig geweſen und hat erreicht, daß die Kämpfe in

lin ſofort r ut ſind. Allerdings haben ſich auf dieſen
Erlaß auch manche Leute für Handlungen bezogen, für die er
nicht gedacht war.

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Alsberg, ob die Ange
klagten glauben konnten, daß in Bayern die Verhältniſſe ſo lagen,

iß die gleichen Methoden anzuwenden waren wie in Berlin, er
widert Noske: Der vorliegende Fall weicht ganz erheblich von an
deren Fällen ab, und ich kann nicht annehmen, daß die Er-
ſchießung durch Befehl rechtfertigen ift. Jch habe, ob direkt
oder indirekt, nur eine Anweiſung lich ſo raſch als
möglich der Räteherrſchaft in München ein Ende zu machen.
Die Niederwerfung der Räteregierung wurde nahezu ausſchließ-
lich durch württembergiſche und preußiſche Truppen vollzogen, da
die Layeriſche Regierung über keine militäriſchen Machtmittel ver

ez
Sente gehabt, daß die Erſchießung zu Laſch vor ſich gegangen

z Ein anderer, der jetzt 22jährige Mönteur Eckermann aus
erlin, der ebenfalls an der Erſchießung teilgenommen hat, er-
ihlt, daß er und ſeine Kameraden von Prüfert geholt worden

eien mit den Worten: „Fertigmachen, es werden ein paar Kom-
muniſten erſchoſſen!“ Unter der Leitung Prüferts ſeien dann die
r truppweiſe erſchoſſen worden. einige Zeit

vor ßun der Er-ſchießung ſelbſt

Wagen. Darüber
der die Soldaten

aber in

Er
g Wein auf dem Hofe geſehen;

in er Die Er-ſchi habe nicht
abe e er Offizier beigewohnt.
icht den Charakter einer Regelwidrigkeit gehabt,

ſondern ſei im Vergleich zu anderen Erſchießungen womöglich noch
förmlicher geweſen. Vielleicht ſeien vorher Freiwillige für die

aufgefordert worden offenbar haben ſich nicht ge
nügend Lente gemeldet, da es kurz vor dem Eſſenholen geweſen
ſei, wo man ſo etwas nicht gern gemacht habe. Nach Bekundung
eines anderen Zeugen ſoll Prüfert einen der Gefangenen, der
flehentlich um ſein Leben gebeten habe, aufgefordert haben, zurück
zutreten, ſonſt würde er mit der Piſtole erſchoſſen. Dieſer Zeuge
hat ſich gewundert, daß kein Offizier bei der Erſchießung an

geſchlagen wurde, zugeſtimmt. weſend war.

Lieder-Abend von Grete Welz.
Wiederholt konnte man in den Nachkriegsjahren einen Verfall

der Geſangskunſt feſtſtellen. Der „Geſang“ iſt dem Vogel und
dem Menſchen verliehen worden; Mißbrauch damit treibt nur
der letztere. „Kunſtgeſang“ iſt aber noch keinem Menſchen als Ge
ſchenk in die Wiege gelegt worden; er kann nur durch jahrelanges
gewiſſenhaftes Studium erreicht werden. Nicht die Sänger ſind
an dem Verfall ſchuld, denn gute Stimmen gibt es unendlich viele,
aber keine idegalen Lehrer. Ueberblicken wir alles, was zu einer
gründlichen Geſangskultur gehört: Gehör, Atemkunſt, Verbindung
der Regiſter, ausdrucksvolle Deklamation, ſinnvoller Vortrag,
Portamento, geiſtige Bildung. Die Kehle des Menſchen beſitzt
eine ſehr ſchwere Techknik. Nicht im Schlafe erwirbt man das
Geheimnis für die Erzeugung des ideglen Tones; nur allein durch
kunſtgerechte Studien, die eine hohe Stufe der Geiſtigkeit in ſich
bergen, entſteht der Belkanto-Geſang.

Unſere heimiſche anmutige Sängerin Grete Welz hat bereits
in voriger Spielzeit bei einer Morgenfeier im Theater viel ge
ſengliche Kunſt produziert. Jhre Leiſtung trug damals wenig
kraftvolle Akzente, gipfelte vielmehr in einem ſubtilen Kopfton von
ätberklarem Klang; die ganze Leiſtung trug Seele und Geiſt und
ſchien für die Kleinkunſt des Kinder oder Volksliedes wie ge
ſchaffen. Nach weiterem Studium hat Grete Welz ſich ſichtbar
vervollkommnet; die Töne der Höhe haben volleres Volumen, dabei
cuch intenſivere Leuchtkraft bekommen.

Aus dem Programm kam beſonders Brahms mit einigen Liedern
zu beſtechender, glanzvoller Eigenart. Mehr bürgerlich als roman
tiſch bringt ſie die weitgeſpannten Melodiebögen Tſchaikowſkys,
die leichteren Lieder wirkungsvoller als die myſtiſchen.“ Georg
Schumann und Leo Blech zeigen oft inniges Empfinden und vir
tuoſes Nachfühlen der Komponiſten mit ſtets logiſchen Akzenten.

Grete Welz iſt ohne Zweifel eine außergewöhnlich begabte
Sängerin, aber ſie muß vieles in rein techniſcher Begiehung emen
dieren; die Atemführung, die Vokaliſation, die Textausſprache muß
noch ganz anders werden. Die Höhe der Stimme hat zweifellos
mehr Kaliber bekommen, allerdings auf Koſten der Schönheit:; ſie
klingt bisweilen ſchrill. Jedenfalls hat dieſe junge Sängerin in
ihrem Konzert ſo viele Werte gegeben, daß fie bei r leiß
und Ausdauer in ihrem Studium ſicher vo ge Kun en
wird.

Jn dem Pianiſten Alex Conrad hatte die Sängerin einen

deutenden Stechniſch feinfühlenden iter.

Eine Bers-Marchine.
In den vierziger des vorigen Jahrhunderts erfand ein

gewiſſer Clarke in dgewater bei London eine Maſchine, die
wohl auch heute noch ihresgleichen ſuchen dürfte. Die Maſchine,an der Herr Clark volle fünfzehn Jahre gearbeitet hatte, war

nämlich dazu beſtimmt, Verſe zu machen und auf die Werſe
Gedichte zuſammenzuſtellen. Die Proben dieſer maſchinenmäßigen
Poeſie, die damals mehrere Blätter abdruckten, ſollen ſogar leid
lich geweſen ſein. „Seit die Maſchine im Gang iſt,“ ſchreibt
eines dieſer Blätter darüber, „hat ſie nie denſelben Vers wieder
holt, und da ſie mehrere Millionen Aenderungen zuläßt, iſt es
auch nicht wahrſcheinlich, daß ein ſolcher Fall ſemals vorkommt.
Und eine andere Zeitungsſtimme meint, es ſei zwar nicht viel
Sinn in den von der Maſchine fabrizierten Verſen, manchmal
kämen doch „ganz artige Sachen zuſtande. Leider fehlten nur
alle näheren Einzelheiten über die Versmaſchine, und es iſt in
den Berichten weder geſagt, welche Dichter ſich ihrer Hilfe bedient
haben, noch, wie ſie eigentlich techniſch funktioniert hat. Ver-
mutlich hat es ſich um eine mechaniſche Zuſammenſtellung von
einander reimenden Wörtern gehandelt, und da die liſche
Sprache ja ungeheuer wortreich iſt, ſo kann es ſchon möglich ſein,
daß die Maſchine in der Tat mehrere Millionen Variationen
zugelaſſen hat.

Galeſeses Theater a uettepen
Die Lortzing-Morgenfeier im Stadttheater gibt mit einer Reihe

von Arien Enſembleſtücken aus unbekannten Werken einen
ſelten gebotenen Einblick in das vielſeitige Schaffen des Meiſters.
Einleitender Vortrag: Georg Richard Kruſe, der bekannte Lortzing
und d at-gorſqher- der an dieſem Tage ſelbſt ſeinen 70. Geburts
tag feiert.

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters bringt folgende Wieder
holungen: Sonntag nachmittag 8 Uhr: „Das gewandelte Teufel
chen. Sonntag abend 72 Uhr: „Gräfin Mariza“. Montag
„Belinde“. Dienstag: „Die verkaufte Braut“. Mittwoch:
linde“ h w. 8 Uhr). 7 rn gf vale e): „Der Mazurkaoberſt“, erging Freitag: „Der eingebildete Kranke“. Sonnabend 7 Uhr.

kommt am Sonntag Molièeres „Der ein
e Kranke in neuer Einſtudiernng zur Aufführung. Jn

und

braunſchweigiſchen Kreisſtadt Hel

Chriſtlichſozialen und Großdentſchen

en e

en Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Dülfer, Seſſing und

neber die allgemeinen Bafehle für
r bayecüchen T

öhl, der nnte Wittelsbacher
nur mach ſtandrechtlicher Verhandlung er

ſch werden dürfen. Dis müſſe jeder ier gewußt haben.
Das Standgericht hätte möglichſt aus einem Juriſten und zwei
Soldaten beſtehen ſollen. Ein Verteidiger machte darauf auf
merkſam, daß damals gegen einen General ein Strafverfahren

z 7 ſei,der greſeszli
Oberme ier, der

n war, Hekundete, daß ihm Prüfert auf ſeineh die Seſangenes ſtandrechtlich abgeurteilt ſeien, mit Ja
geantwortet habe.

er die Bildung von Feldgerichten als
Grundlage entbehrend verboten habe. Der Zeuge
Leutnant im Freikorps Lützow und bei. der Er

Die Verhandlung wird am Sonnabend fort
geſetzt.

Ein Waffenlager in der Schule.
Braunſchwetg, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Einen bemerkenswertenn Waffenfund machten Arbeiter in der
edt. Auf nicht verſtummende

Gerüchte ſie bei dem Bürgermeiſter der Stadt eine
Hausſuchung in der Lanrdwirtſchaftlichen Lehranſtalt unter Mit
wirkung des Vo des Gewerkſchaftskartells. Die Hausrſtandes
ſuchung hatte den Erfofg, daß ſieben tadellos erhaltene Jnfan-

gefunden wurden. Wer nun glaubt, die braun
ſchweigi Regierung würde ernſthafte Nachforſchungen an
ſtellen, woher die Gewehre ſtammen und S welchem Zweck ſie an
geſammelt wurden. dürfte ſich irren. s Braunſchweiger Re
gierungsblatt verſucht bereits, die Sache als harmlos hinzu-
ſtellen. Es ſchreilt, es ſeien ein paar alte Gewehre gefunden, die
„vielleicht“ noch von der Revolutionszeit herrührten. Man kann
ſich nach dieſer Preſſewotiz von Regierungsſeite vorſtellen, wa
aus der Unterſuchung herauskommen wird.

Oeſterreichs neue Regierung.
Bundeskanzler Dr. Ramef.

Wien, 16. Jannar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Nationalrat wählte am Freitagvormittag in namentlicher

Abſtimmu die neue Regierung, die 80 Stimmen der
auf ſich vereinigte, während

53 ſozialdemokratiſche Stimmen gegen die Regierung abgegeben
wurden. Die Zuſammenſetzung der Regierung iſt folgende: Bun
deskanzler und Aeußeres: Dr. Ramek Vizekanzler und Juſtiz:
Dr. Waber Finanzen: Kollmann Handel und Verkehr:
Dr. Schürf Kultul; und Unterricht: Dr. Schneider Land
wirtſchaft: Andreas Vhaler Sozialminiſterium: Dr. Reſch
Heeresweſen: Vaugni en.
die Mitglieder der neuen Regierung vom Bundespräſidenten ver
eidigt. Anſchließend entwickelte der Bundeskanzler im National-
rat das Programm der neuen Regierung. Jn der Ausſprache
belenchtete Genoſſe Dr. Ellenbogen die Treibereien innerhalb
der Chriſtlichſozialen Partei und unterzog das Programm der
Regierung einer ſcharfen Kritik. Er ließ keinen Zweifel darüber,
daß die Sozialdemokratie ſich auf dem Gebiete des
Mieterſchutzes zu keinen Konzeſſionen bereit finden
werde. Den ungariſchen Kriegshetzern teilte er mit, daß die öſter
reichiſche Sozialdemgfkratie ihr Land gegen Angriffe der ungariſchen
Gegenrevolution big zum letzten verteidigen werde.

Frankreichs Sanierungsprogramm.
Paris, 16. Januar. (Radiomeldung.)

Jn dem Konflikt zwiſchen der Regierung und der Finanzkom-
ifſion iſt am Freitag in den ſpäten Abendſtunden eine unerwar-tet Wendung kirietreten Briand und h

nächſt mit einigen Mitgliedern der Kommiſſion ver
hatten, erſchienen plötzlich ſelbſt im Ausſchuß und es kam nach
längerer Ausſpradhe zu einem Kompromiß. Danach hat ſich die
Regierung bereit Erklärt, mit der Finanzkommiſſion an der Auf-
ſtellung eines neuen Sanierungsprogramms zuſammenzuarbei-
ten, was in einer Entſchließung niedergelegt wurde. Die Finanz-

zu erſtatten und verſuchen, auf Grund der neuen Vereinbarung
bis zu Beginn der nächſten Woche einen Geſetzentwurf zur Her-
ſtellung des Gleüchgewichts im Haushalt vorzulegen.

Die ungariſchen Fälſcherſtandale.
Der ungaruüſche Botſchafter in Berlin verwickelt.

Wudapeſt, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Handelszniniſter hat den Generaldirektor der Poſtſpar-

kaſſe von ſeinem Amte ſuspendiert und eine Unterſuchung
eingeleitet, der Verdacht naheliegt, daß er Kredite in geſe
widriger Weiſ gewährt hat. Es handelt ſich um Kredite für die
Banknotenfälſ er. Der Generaldirektor wurde zunächſt beurlaubt
und am Freitag einem Verhör unterzogen. Ebenſo wurde der
Feldbiſchof Zaſoravec am Freitag nochmals verhört.

Als der 1 e Geſandte in Berlin im Zuſam-menhang mit der Fälſcheraffäre von ſeiner Regierung nach Buda-
peſt berufen und dieſe Abreiſe von den verſchiedenſten Seiten mit
dem Verhältznis des ungariſchen Diplomaten zu den Notenfäl-
ſchern in Verbindung gebracht wurde, ließ die zuſtändige Geſandt-
chaft in Berlin alle belaſtenden Vermutungen dementieren. Wie
ich jetzt heyausſtellt, geſchah das in der bewußten Abſicht, der

Oeffentlichkeit die Unwahrheit zu ſagen; denn der ungariſche Ge
73 Kanya hat mit den „Raſſeſchütkern“ in der Tat in Ver
i geſtanden. Das ergibt ſich aus dem Tagebuch des in

Amſte verhafteten Oberſt Fankowitſch, aus dem jetzt in dem
Pariſer „Matin“ Auszüge veröffentlicht) werden. nya wird
hier r von den in Berlin weilenden und aus Ungarn
kommenden enfälſchern wiederholt um Hilfe angerufen wor-
den zu ſein, die auch gewährt worden iſt. Wie lange gedenkt die
r Regierung ſich von einem ſo ſchwer belaſteten Diplo-
maten noch vertreten zu laſſen?

TMufſolini „Chef der Regierung“.
Nom, 16. Januar. (WTVB.)

Durch hönigliches Dekret wurde Premierminiſter und Außen-
miniſter Muſſolini, der bisher das Kriegsminiſterium,
Marinemi niſterium und das Miniſterium für Luftfahrt interi-
miſtiſch veerwaltete, zum r aller dieſer drei Miniſterien er
nannt. Pieſe Maßnahme wurde durch das neue Geſetz über dene kraft deſſen dieſer andere Miniſterien

re rnehmen kann und die einzelnen Miniſter ihm verant
wortlich

Steckbr r Holgzmann. dem flüchtigen KaufmannMichael v zmann, der recht. in die KutiskerAffäre
verwickelſt iſt, die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief er
laſſen. Die Verbreitung des Steckbriefes ſoll u. a. durch Rund
funk Kino erfolgen. Inzwiſchen hat Holzmann mitgeteilt,
daß er im Ausland befindet.

„DaiLloyd x er wie das engliſche r rm e
der Liberalen Partei will man anHerald“ me werden.Serſuo machen. ihn vom Amt des

Parteinorſitzenden zuWagner ſowie die Herren Durra, Klebuſch. Schen, Ranv
Genſchaw. Spielleitung: Elſa Rochel-Müller.

r. rW rigen fernen Als inlichen Nachfolger
LAoyd (zeorges bezeichnet „Daily Herald“ Alfred Mond.

Unmittelbar nach der Wahl wurden

kommiſſion wird zrun darauf verzichten, ihren Bericht im Plenum
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die letzten zwei Ausgaben des „Klaſſenkampf“ durchzuſehen ge

S

1026 Nr. 133adro.
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alle und Saalftreis.
Halle, den 16. Januar 1926.

Halles Einwohnerzahl ſteigt weiter.
9300 weibliche Perſonen mehr als männliche. Starke

Abnahme der Eheſchließungen.

Nach einer Mitteilung n Amtes hat die Einvohnerzahl Halles am I. Januar 1926 die Zahl von 195 484 Per
jonen erreicht. Sie iſt damit wieder ein wenig geſtiegen,denn am 1. Dezember 1925 wacen 193 389 Einwohner nach der

Fortſchreibungsſtatiſtik vorhanden. Jm Vergleich zum 1. Januar
1925 hat die Stadt Halle im abgelaufenen Jahre, auf die berich-
igte Einwohnerzahl dieſes Tages bezogen, um 2395 Perſonen
zuſammen und dabei gleichzeitig die Anzahl der männlichen Per-
nen auf 938 073 geſteigert. Trotzdem gibt es noch rund 9300 weib
liche Perſonen mehr als männliche. Am ſtärkſten iſt dieſes Miß-
zerhältnis der Geſchlechter immer noch in den ſonſt üblichen
ſeiratsjahren, d, i. bei den Männern, die etwa 26 bis 35 Jahre
alt ſind, und den um etwa 4 bis 5 Jahre jüngeren Frauen. So
kommt es, daß die Eheſchließungen ſchon aus dieſem phyſiologiſchen
Mißſtand heraus, den wir erſt in einigen Jahren überwundenhaben können, noch abnehmen. Es ſind in Halle geſchloſſen worden
in 1922 2443 Ehen, 1923 2194, 1924 1516, 1925 1412 Ehen. Vor
dem Weltkriege begrüßte man jede Zunahme der Eheſchließungen;
W ſind wir froh, wenn das Tempo der Abnahme derſelben nach-
äßt.

Zelloewebeentzündung.
Von Pol-Leitern, Agitprop-Leitern, Org-Leitern und anderen

Leitern.
Während des Krieges iſt durch die Generalſtabsoffiziere der

Oberſten Heeresleitung (OHL.) bekanntlich jene üble Seuche in
Deutſchland eingeſchleppt worden, die für alle möglichen Bezeich-
nungen die allerunmöglichſten Abkürzungen gebrauchte. Neben
der OHL. gab es AOKs., Grupkos, KTKs., BTKs. und wie die
Bezeichnungen alle hießen. Der getreueſte Ueberlieferer dieſer
Tradition aus Deutſchlands „großer Zeit“ iſt wie gewöhnlich

die Kommuniſtiſche Partei, zu deutſch KPD. Wer
zwungen iſt, dem ſtoßen allein folgende Bezeichnungen auf: Pol-
Leiter, Pol-Buregu, Agitprop-Leiter, Agitprob, Org, Org-Leiter,
Org Abteilung, BL., 3K., LLL-Feier. Man muß ſchon ein
hundertprozentiger leniniſtiſcher Bolſchewiſt ſein, wenn man die
durch d Hyrogliphen benannten Geheimniſſe entſchleiern will.

Für jeden bolſchewiſtiſchen Bonzen dürfte wohl die „Org Ab
teilung des ZK.“ die gefährlichſte Stelle ſein, die das leniniſtiſche
Parteigerippe aufweiſt. Denn dieſe Org- Abteilung des ZK. (ſoll
heißen Organiſationsabteilung des Zentralkomitees) hat jetzt der
halliſchen Parteiorganiſation einen Gehörigen „aufs
Dach“ gegeben, indem nach dem „Klaſſenkampf“ das Zentral-
komitee es offen ausſprechen muß, „daß die Stadtorganiſation
Halle, die in früheren Zeiten an der Spitze der großen Organi-
ſationen im Reiche marſchierte, nicht Schritt mit der Entwicklung
in den übrigen Bezirken gehalten hat.“ Du lieber Himmel, wenn
ſchon in Halle, der Hochburg des „Kommunismus“, die Entwick-
lung nicht Schritt gehalten“ hat, wie ſoll es dann erſt im übrigen
Reiche ausſehen? Da ſcheint ja in den anderen Städten wohl
bald überhaupt nichts mehr von der KPD. da zu ſein. Jeden-
falls ſoll jetzt die halliſche Organiſation „eine große Anſtrengung“
(die wievielte machen, um den von der „Org- Abteilung
des ZK.“ zuſammen mit der „BL.“ und den halliſchen Partei-
arbeitern gen Organiſationsplan durchzuführen. Nach
dem Plan ſoll eine ganze Menge Leitekn angelegt werden, Ge-
werkſchaftsleitern, Agitprop-Leitern, Pol-Leitern, Org-Leitern und
vielleicht auch Hühnerleitern. Die bolſchewiſtiſche Eroberung der
Stadt Halle ſoll „durch Betriebszellen, Straßenzellen, Zellen-

ruppen, Stadtdelegiertenkonferenzen und Zellengruppenverſamm-kungen vor ſich gehen.

daß die von Tag c he tdende s gewebeentzündung der KPD., die ſich in immer wei-
teren Uebertritten ehemaliger Kommuniſten zur SPD. äußert,
nicht inzwiſchen den ganzen Körper dieſes kranken Gebildes auf-
frißt, ſo daß nur noch ein paar Knochen in der Lerchenfeldſtraße
übrig bleiben, die von den Pleitegeiern eingeheimſt werden.

Baterlanösliebe in Paradeuniform.
Jn den „vaterländiſchen“ Kreiſen Halles herrſcht augenblicklich

wieder einmal Paradeſtimmung. Jedenfalls weil wir in Deutſch
land infolge der herrlichen Regierungskünſte der deutſchnationalen
LutherSchiele- Regierung ſoviel Erwerbslofe haben! Jn dieſen
Togen finden bzw. fanden allein folgende treudeutſche Klamauks
ſtatt: Jn den CT.-Lichtſpielen kann man unter den Klängen des
ſchwarzweißßroten Flaggenmarſches unſere zurzeit wieder ein
mal braven blauen Jungens“ bewundern. 1918,
als ſie um ſich und das deutſche Volk vor der völligen Ver
nichtung zu retten den faulen Plunder des Kaiſerreichs weg-
fegten, waren ſie „meuternde Matroſenhorden“ und
dergleichen. Heute, ſeit Herr Geßler die Reichswehr und Marine
ſo herrlich „entpolitiſiert“, ſind ſie wieder Modeſache
geworden. Außer den diverſen Gründungsfeiern und Stiftungs-
feſten der zahlreichen Kriegervereine und Putſchverbände ver-
anſtaltet am morgigen Sonntag der Stahlhelm zuſammen
mit den anderen „vaterländiſchen“ Verbänden eine Reichs
gründungsfeier, wobei ſie mit ihren ſchtwarzweißroten
Symbolen des Maſſenmordes ſogar die halliſchen Straßen ver-
unzieren wollen. Und wenn alles feiert. darf natürlich auch der
berüchtigte Hochſchulring deutſcher Art“ nicht fehlen.
Er ladet die „nationale“ Einwohnerſchaft zu einem Vortrag des
üblen Demagogen Dr. Stadler, des Propagandiſten der vater-
ländiſchen Werksgemeinſchaft, ein. Das tollſte dabei iſt aber, daß
„Seine Magnifizenz“, der Herr Rektor der preußiſchen repu-
blikaniſchen Univerſität, dabei eine Anſprache halten
ſoll. Die Krönung des Ganzen erfolgt dann in der „Saal-
Shloßbrauerei“, wo das bhinlänglich bekannte SteuerOrcheſter in
Paradeuniform ſchneidige Militärmuſik mit Herolds-
trompeten und Keſſelpauken machen wird.

Wenn das deutſche Volk ein klein wenig politiſch denken
könnte, dann würde es den ganzen Spuk zum Teufel jagen, daß
die Schwarzweißroten ſtatt der Keſſelpauken und Heroldstrompeten
die Engel würden ſingen hören.

Das Berfahren in Aufwertungs- und
Grundbuchſachen.

Nachdem die Durchführungsvorſchriften zum Uufwertungsgeſetzvon Juli v. J. im weſentlichen abgeſchloſſen ſind, gibt der
preußiſche Juſtizminiſter die allgemeinen Verfügungen über dieſaetilücwe Behandlung der Aufwertungsſachen, über die Form

der von der Aufwertungsſtelle nach 16 des Aufwertungsgeſetzes
zu machenden Mitteilung, über Eintragungen im Grundbuch auf
Grund des Aufwertungsgeſetzes und über Mitteilungen in das
Ausland gemäß S 16 des Aufwertungsgeſetzes in einer drehen
faſſung neu bekannt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, bleiben u. a. außer den Vorſchriften über Gebühren und
Stempelberechnung unberührt die allgemeinen Verfügungen über
die Aufwertung von Mündelvermögen, über die Feſttellung des Veſtandes der aufgewerteten Hypotheken in
a bn, über die Uebertragung richterlicher Geſchäfte in Auf
wertungs und Grundbuchſachen auf die Gerichtsſchreiber, über
die Wirkſamkeit des Verzicht s auf Anmeldung gemäß 8 16

u Tag immer heftiger wer

Zweites Blatt.
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Sonnadend. den 16. Januar

DDTD

Der Kampf gegen die weiße Peſt
Schlechte Wohnungen, nieörige Löhne und mangeinöe Ernährung die Haupturſachen der
Tuberfuloſeausbreitung. Der Bau einer

Zu der ſehr aktuellen Frage der Errichtung eines Bezirks
krankenhauſes zur Heilung der Tuberkuloſe wird uns von her
vorragend autoritativer Seite geſchrieben:

Nach den Berichten des Geſundheitsamtes ſind in Deutſchland die Wohnungsfürſorge und en deiwa 75 000 Todesfälle an Tuberkuloſe im Jahre 1923 W ſprechende Löhne. es
kommen, wovon die Mehrzahl auf die Lungentuberkuloſe fällt.
Dieſe große Zahl iſt auf die verſchiedenen Gegenden natürlich un
gleichmäßig verteilt. Man kann wohl fagen, daß ein großer Teil
dieſer Tuberkulöſen bei fortſchreitender Krankheit kein genügendes K
Unterkommen hatte, da aus den Lungenheilanſtalten die Kranken
bei einer Verſchlechterung ihres Zuſtandes entlaſſen werden, teils
weil die Lungenheilanſtalten nur für Leichterkrankte geſchaffen
worden ſind, teils weil die Kranken bei einer Verſchlimmerung
ihrer Krankheit in die Nähe ihrer Angehörigen ſtreben.

Während die Zahl der Betten in den vorhandenen Lungenheil-
anſtalten ſich auf viele Tauſende beläuft, iſt die Zahl der für
ſchwere offene Tuberkuloſe zur Verfügung geſtellten Betten in den
rerſchiedenen Krankenhäuſern eine verhältnismäßig geringe. Nach
dem Bericht des Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
ſtehen in 175 Heilſtätten für Erwachſene rund 17 000 Betten und in
291 Heilſtätten für Kinder rund 24 400 Betten zur Verfügung.

Für Schwertuberkulöſe gibt es im ganzen in Deutſch-
lend nur eußerordentlich

wenig Spezialanſtalten
dagegen ſind wohl in den meiſten großen Krankenhäuſern auch
mehr oder weniger große Tuberkuloſeſtationen angeſchloſſen, die

wohl nur ſehr ſelten über 100 Betten im einzelnen Falle
jaben.
Um ſo größer iſt die Zahl derjenigen Lungenkranken, welche in
ihren dürftigen Wohnungen unter ungenügender Ernährung und
Pflege ihre Tage zubringen. Es kann beſtimmt behauptet werden,
daß für die Verſorgung dieſer Kranken außerordentlich wenig
bisher geſchehen iſt. Sie bilden ja ſtändig eine Anſteckungs-
gefahr für ihre Angehörigen und beſonders für diejenigen,
welche ſie zu pflegen haben, wenn überhaupt eine derartige Pflege
durchgeführt werden kann.

Nahrungsnot und Wohnungsnot
bilden die Haupturſachen der Verbreitung der Tuber-
kuloſe; Nahrungsnot in dem Sinne, daß die Menſchen weniger
widerſtandsfähig werden, Wohnungsnot, daß bei dem engen Zu-
ſammenwohnen der Familien die Anſteckungsgefahr eine viel
größere iſt; und wo einmal die Tuberkuloſe in den Familien
herrſcht, iſt ſie bekanntlich außerordentlich ſchwer auszurotten.
Selbſt dort, wo der Wohlhabende ſich alles leiſten kann, kommen
immer wieder neue Anſteckungsfälle vor. Fälle von ſchwerer
Tuberkuloſe, in denen der Kranke in einem kalten Zimmer faſt
ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, keine genügende Pflege hat und ſo das
Ende ſeiner Tage erwarten muß, ſind jedem Arzt bekannt. Die
HKrankenhäuſer ſind überfüllt und können nicht auf-
nehmen, und wenn ſie aufnehmen können, iſt es meiſtens zu
ſpät, da erſt dann, im Falle der höchſten Not, vereinzelt die
Ueberführung in ein Krankenhaus durchgeſetzt wird.
Ebenſo wie jeder Tuberkulöſe noch auf Heilung hofft ſo dürfen

auch die Angehörigen bis in die letzte Zeit hinein die Hoffnung
nicht aufgeben und die Allgemeinheit muß auch dieſen Weg gehen
und dem Schwerkranken in dieſer Hinſicht beiſtehen. Gibt es doch
genug Fälle, in denen doch wider Erwarten eine vorübergehende
oder auch ſogar lang andauernde Beſſerung eintritt. Ferner muß
berückſichtigt werden, daß es eine große Reihe von Erankten gibt,
namentlich unter der ſchwer arbeitenden Bevölkerung. die im An-
fangsſtadium gerettet werden könnten, wenn ſie unter andere Ver-
hältniſſe kämen. (Bronchialerkrankungen, Rivpenfellentzün-
dungen, Lungenentzündungen u. a.) Man ſtelle ſich nur einmal
vor, wie wenig im Hauſe in bezug auf die Nahrung bei ſolchen
Erkrankten getan werden kann. Es iſt deshalb ein unbedingtes
Erfordernis, daß der Plan, durch ein

Tuberkuloſekrankenhaus
wenigſtens etwas für unſere dichtbevölkerte Gegend zu tun, auf
jede Weiſe gefördert wird.

Selbſtverſtändlich ſind auch noch andere Urſachen, als

Spezlialanſtalt im Stadtgebiet Halle geſichert.
übermäßige Alkoholgenuß, und gegen die erſten beiden U iNahrungs 7 und Wohnungsnot lebhaft zu e ehe
ebenfalls ſelbſtändig vorzugehen w x die Wohnungsnot durch

Nahrungsnot durch ent

Der obengenannte Plan hat gerade hier in Mitteldeutſchlaeine beſondere Wichtigkeit, und es iſt deshalb zu begrüßen, S z

Kreiſe ſich entſchloſſen haben, hier in Halle ein derartiger
rankenhaus zu errichten da Halle doch einmal die Zentrale für

alle dieſe Dinge iſt und durch die günſtigen Bahnverbindungen
ron allen Seiten am beſten erreicht wird. Und ſchließlich, weil es
in Halle ſelbſt an der genügenden Verſorgung dieſer Kranken
fehlt. Eine Zentraliſation der Krankenhausfürſorge für Tuber-
kuloſe hat ſich in anderen Städten ſehr bewährt, und wo ſie durch
L iſt, hat die zuerſt vorgeſehene Bettenzahl meiſt nicht aus
gereicht.
Es muß wohl als ſelbſtverſtändilch angeſehen werden, daß für

ein ſolches Krankenhaus auch
der beſte Platz gut genug

ſein muß. Es ſoll ja nicht, wie immer irrtümlich behauptet wird,
eine Lungenheilanſtalt ſein, und damit kommen auch die Wälder
in unſerer Umgebung, bis in die Dübener Heide hinein, außer
Vetracht Wohl aber könnte ein Platz in Betracht gezogen
werden, der nicht weit vom Wald an ſonnigem Abhang, geſchützt
vor Winden, zu finden iſt. Auch die Lungenheilanſtalten im Hoch-
gebirge, welche oft mehr Lungenkrankenhäuſer ſind, als Heil-
ſtätten, liegen ja nicht im Walde. Auch in manchen Heilſtätten in
der Schweiz finden wir eine große Anzahl von Schwertuberkulöſen,
es werden Fälle genannt, die fährlich mehrere Monate in einer
ſolchen Krankenanſtalt ſich aufhalten und dann für den Reſt des
Johres wieder arbeiten, wenn auch keine ſchwere Arbeit.

Bei den Summen, die jährlich für die Bekämpfung der Tuber-
kuloſe aufgewendet werden, iſt es verwunderlich, daß an vielen
Orten hierfür noch wenig geſorgt worden iſt.

Es iſt aber in der heutigen Zeit, wo die Initiative und viel
leicht auch der gute Wille oft fehlt, nur möglich, durch Zuſammen
ſchluß vieler etwas zu ſchaffen, und wenn auch an manchem
Krankenhaus eine kleine Abteilung für Lungenkranke beſteht, ſo
iſt doch der Mangel ſo groß, daß er jedem, der ſich damit beſchäf
tigt, in die Augen ſpringt. Auch werden leicht Betten für andere
Zwecke freigemacht, die eigentlich den Tuberkulöſen zur Verfügung
tehen ſollten. Ferner ſind nicht immer die genügenden Einrich-

tungen vorhenden. Ein unbedingtes Erfordernis für ein der
artiges Krarckenhacus iſt natürlich, daß die Bedingungen, die an
ein Krankenhaus geſtellt werden, voll erfüllt werden, daß große
Gartenanlagen für die Lungenkranken zur Verfügung ſtehen und
auch diejenigen Schwerkranken, welche dauernd bettlägerig ſind,
bei ſchönem Wetter auf die Liegehalle in ihrem Bett gefahren wer
den können Ein weiteres Erfordernis iſt die Verpflegung, welcher
der allergrößte Wert beigelegt werden muß.

Es braucht deshalb wirklich nicht befürchtet zu werden, daß nun
für die kleineren Krankenhäuſer auf dieſem Gebiet nichts zu tun
bliebe. Die Not iſt ſo groß, daß Abhilfe geſchaffen werden muß.
Zählen doch die behandlungsbedürftigen Kranken mit offener
Tuberkuloſe ſelbſt in einem kleinen Kreis nach hunderten.

Die Platzfrage gelöſt.
Wegen der Errichtung des in letzter Zeit viel erörterten Tüber

kuloſe-Krankenbauſes fand dieſer Tage eine Beſichtigung des in
der Umgebung Halles gelegenen fiskaliſchen Geländes ſtatt. An
der Beſichtigung nahm der Regierungspräſident, ſeine Sach
bearbeiter und ein ärztlicher Sachverſtändiger teil. Wie wir er-
fahren, hat ſich der Domänenfiskus ohne weiteres bereit erklärt,
für die Zwecke der Errichtung eines Lungenkrankenhauſes das
domänenfiskaliſche Gelände an der Talſtraße in der Nähe des
Landgeſtüts Kreuz zur Verfügung zu ſtellen. Damit iſt der von
einem halliſchen Blatt unnötigerweiſe entfachte Streit um die
Platzfrage unſeres Erachtens in einem alle Teile befriedigenden
Sinne gelöſt.
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Freiſieit dem MAinde!
Freiſieit dem Ceſirer!
Freiſieit den Sſtern!

Das
ist die weſtſiche Scſruſe.

AwG., über die Aufwertung hinterlegter Wertpapiere
ſowie über Spruchſtellen in Aufwertungsſachen.

Kindergruppe trifft ſich morgen, Sonntag,Sozialdemokratiſche
Peißnitz zur Schnitzeltagd nach dernachmittags 2 Uhr, auf der

Heide.
Volkshochſchule. Die Vorträge des Herrn Profeſſors Dr.

Frankl („Die Gotik“ mit Lichtbildern) und des Herrn Ober-
regierungs- und Schulrats Saupe („Pädagogiſche Fragen der
Gegenwart Grundſchule“) beginnen erſt in acht Tagen am
Montag, dem 25. Januar.

Einen großen „Volkstrauertag“ veranſtaltet am 28. Februar
der „Volksbund“ für deutſ Kriegsgräberfürſorge“. Die Ab-
haltung von Gottesdienſten die Beflaggung der Amtsgebäude, die
Durchführung des Glockengeläutes im ganzen Reich und der
Schmug der Kriegsgrèber wird für den „Volkstrauertag“ in Aus
ſicht geſtellt. Als ob damit die große Volksnot gelindert würde.

Der Winter hat noch einmal mit aller Macht eingeſetzt. Jn
der vergangenen Nacht iſt erheblicher Schneefall eingetreten, der
vielfach ſogar vorübergehende Verkehrsſtockungen im Gefolge
hatte. Jnfolge der geſtern nachmittag eingetretenen Glätte ſind
zahlreiche Perſonen auf den Straßen geſtürzt Fünf der ver
unglückten Perſonen erlitten hierbei Arm- und Beinbrüche, in
einem Fall wurde ein Mann in bewußtloſem Zuſtande ſeiner
Wohnung zugeführt. Auf dem Preßlersberg fuhr ein Laſt
kraftwagen, welcher infolge des Glatteiſes ins Rutſchen gekommen
war, gegen den Bordſtein. Hierbei brach die hintere Achſe, ſo daß
der Kraftwagen abgeſchleppt werden mußte.

Das deutſche Hygienemuſeum, die Ausſtellung für Geſund-
heitspflege in der Talamtſchule, iſt am Sonntag von 11 bis 6 Uhr
geöffnet (wochentags bis 7 Uhr.) Am Sonntagvormittag 11 Uhr
findet eine Führung durch Stadtrat Dr. Schneider ſtatt. Der
Eintrittspreis beträgt 40 Pf., für geſchloſſene Vereine 80 Pf. für
Schüler in Begleitung Erwachſener 25 Pf.

„Voltspark.“ Der Srvortklub „GermaniaFelſenfeſt“ veranſtaltet
heute im großen Saal ein Kapvenkränzchen. Morgen, Sonntag, iſt
vom Arbeiter-Keglerbund ein Vereinsball feſtgelegt. Jn den unteren
geheizten Räumen findet Freifonzert und das beliebte Skaten ſtatt.

Der kleine Saal ſteht den Vereinen und Gewerkſchaften an einigen
Sonnabenden und Sonntagen noch zur Verfügung.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 und
abends 8 Uhr Konzerte (Johann-Strauß-Abend) des Hall. Sinfonie
Oſcheſters

Schießerei anf der Straße. Jn der vergangenen Nacht fand
om Kirchtor zwiſchen einem Strafanſtaltsbeamten und einigen
unbekannten Perſonen eine Schlägerei ſtatt. Hierbei gab der Be
amte einen Schuß aus einer Dienſtpiſtole ab. Glücklicherweiſe
wurde niemand verletzt. Die Zivilperſonen entkamen unerkannt.

Aus Furcht vor der Operatton erhängt hat ſich der Schmied
Theodor Rot aus Löderburg im Krankenhauſe Bergmannstroſt auf
einem Abort. Roſt ſollte ſich einer Magenoperation unterziehen,
womit er nicht einverſtanden war. Aus Angſt vor der Operation
erhängte er ſich.

Fällen und eine Bähne.
Ufa Alte Promenade. „Der Herr Generaldirektor“. Die glän

zend fundierte Stellung des Generaldirektors wird dur Verrat
gefährdet. Während ſeine Frau ſich in St. Moritz amüſiert
wunderbare Winterlandſchaften bei St. Moritzl), droht ihm der

Zuſammenbruch ſeines Lebenswerkes. Jm Kampf um die Exiſtenz
ſteht ihm ſein Freund und Mitarbeiter und ſeine Sekretärin bei,
die er am Schluß heiratet. Hinreißend iſt der große, ſtarke Mann
in ſeiner reinen, zarten Liebe, in ſeinem vornehmen Denken und
und Handeln. Man weint und lacht mit ihm, dem größten Schau
pieler der Gegenwart, Albert Baſſermann. Geht und erlebt den
ilm; er ſteht auf hohem de vez Suge, i Ovof
ufa Leipziger Straße. „Eines Wei e“. Ein junger Grae eher verliebt ſich in die ſchönen Augen einer au

ſpielerin; führt ſie aufs Schloß ſeiner Väter. Plötzlich ver
ſchwindet ſie, kehrt ſpäter zu ihrem gebrochenen Geliebten zurück.
Veichte: Sie mußte des geſtorbenen Vaters letzte Bitte erfüllen,
einen Vetter heiraten, einen brutalen Trunkenbold. Jn ihrer
Abwesenheit nun ſtürzt er betrunken gegen einen Pfeiler, ſtirbt.
Sie wird als Mörderin verhaftet, mit Hilfe des Grafen ſwigt
ſprochen, und die Hochzeit wird gefeiert. Die gräfliche Familie
war weder in Spiel noch Ausſehen ariſtokratiſch. Die Gerichts
ſzenen waren äußerſt primitiv. Die einzige ſchauſpieleriſche ei
ſtung bringt Gunnar Tolnaes, der ſich aber in ſeiner Rolle nicht
recht entfalten kann. Dazu ein nettes Luſtſpiel; natürlich das
bekannte Autorennen, den Dieb einzuholen. Ru. Schu.

Generalverſammlung der Metallarbeiter. Die in Ammendorf wohnenden Mitglieder des
DMV., ſoweit ſie bei der Zahlſtelle Halle angemeldet ſind. werden
ron den halliſchen SPD.Metallarbeitern aufgefordert, am Sonn
tag, dem 17. Januar. an der vormittags 10 Uhr im „Volkspark
ſtattfindenden Generalverſammlung teilzunehmen und bei der
Wahl der Ortsverwaltung für die Liſte Der zu T

e An die Metallarbeiter. e unter AmmenNietleben. batiſche

Ammendorf.

dorf veröffentlichte Aufforderung der ſchen Metall
wird auch an die in Nietleben wohnenden Kollegen gerichtet. Auchdieſe müſſen morgen, Sonntag, nach Halle kommen und für die

Liſte Gröbel eintreten.
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Dieſe beiden kürzlich durch die geſamte Preſſe gegangenen Mit vor einigen Jahren erworben und rig gemeinſam mit der
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Der Stand der Elektrizitätoverforgung in der Provinz Sachſen

in Halle Di erten Punkte des1 Million Dollar mit m nie Serts 75*73 im Fz!
Neuyork ede RNorde un eJahren und t Süben. Die berſorgien g. u m

e h e h än.vorgeſehen.“ J Abnehmer e Slidit was dere inIn ne des Provinzialverbandes Aera die Staßfurter Licht und Krattwet das
erke,

die Elektrizitätsgeſellſchaft Sachſen Anhalt zu krigitätswerk Trottorf, das Glektrigitätswerk Bitter
Halle hat das Landgericht zugunſten des Provinzial das Gebiet der Elektriſchen Kleinbahn Mansfelder
verbandes ohne Beweiserhebung entſchieden, daß ab Vergrevier. Ferner wird verſorgt ein Teil des Gebi der
1928 die Aktienmehrheit in dem großen mittel- Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis und des

Elektrizitätsunternehmen in die öffent- des Elekkrizitäts- Zweckverbandes WeißenfelsZeitß. Außerdem
liche Hand übergeht. Vom genannten Zeitpunkt werden eine Reihe von Kaliwerken z andere indu-
an hat die genannte Geſellſchaft nur noch 46 Prozent ſtrielle Unternehmungen mit Stromwährend vie Reichselektrowerke, der Provingzialver 38 Freußiſcht Gebiet der Leipziger Landkraftwerke
band Sachſen und der anhaltiſche Staat 54 Prozent meſag ieichaftigt ſich ausſchließlich mit der Großver-
des Aktienbeßtzes in Händen haben. ſorgung, darüber hinaus hat ſie das Elektrizitätswerk d

iengeſell

ro
eben uns Veranlaſſung, unſere Leſer einmal in etwas vinz über die Mehrheit der Aktien der Aktiengeſellſchaft Slektriſche
erer Weiſe über die Elektrizitätsverſorgung der Pro- Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier, welcher Umſtand die Hoff

dJekrriziter/ ver orhun e
be doer Provinz Sachene Ma,nad 92 98200
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T i G Jen, die in der Hauptſache durch das Elektrizitätswerk nung aufkommen läßt, daß das lang entbehrte Verkehrsmittel der

au ins Leben gerufen worden iſt. Das unter ſtärkſter Be dieſen
i a der Provinz betriebene Unternehmen hat in den Nach-

ren ein

ornew s den braunſchweigiſchen Kohlenbergwerken in
arbke, den Gruben

in Holzweißig und dem Elektrizitätswerk Gröbers lang-

Jm letzten Ja
msdorf nach Nachterſtedt gebaut. Durch Vollendungtie Se ſind oben erwähnten Kraftwerke alle durch ſprechung mit, daß das Unternehmen in freundſchaftlichſtem Ver

Zleitung miteinander zu einem geſchloſſenen Ring ver bältnis zu ſeinen Lieferanten, wie auch
bunden.

m. ſpringen die anderen Werke automatiſch für das aus verband WeißenfelsZeitz in letzter Zeit getrübt worden. Dieuenre ver Eine für die Sicherſtellung der Stromlieferung „Eſag“ übernahm die Betriebsführung des genannten Verbandes

iAnhaltAktiengeſellſchaft, kurz „Eſag“ genannt, erfolgt, zu Mansfelder Lande recht bald wieder flott gemacht wird. iter
rmieren.
s wird nicht allgemein bekannt ſein, daß die a im Jahre zitätsverſorgung des Elektrizitäts- Zweckverbandes Weißenfels-

iſchtwirtſchaftliches Unternehmen von dertun

hat ſie ſeit dem 1. Januar 1922 die Betriebführung der Elektri-

Provin Zeitz auf lange Friſt übernommen. Leider iſt es wegen der Aus
g und der Deutſchen Continental-Gas- Geſellſchaft in u grung des Vertrags zu einem unerquicklichen Streit zwiſchen

eiden Unternehmungen gekommen.
Heute ſind an dem Unternehmen beteiligt: die Deutſche Con

ausgedehntes, über die ganze Provinz Sachſen tinental-Gas- Geſellſchaft in Deſſau, der Provingialverband
riehendes Ho er mit umfangreichen Transforma- Sachſen, die Reichselektrowerke. der Freiſtaat Anhalt, die Land
ionen errichtet, dur

Kraftwerken m elektriſche Energie dem Verſorgungsgebiet weiteren Ausbau der Leitungsanlagen ſchloß das Unternehmen,
eführt wird. shat eine Ausdehnung nleihe mit einem umeiern. Die „Eſag verfügt über ein eigenes Kraftwerk in Gr. ehe günſtigen Bedingungen. Die Mittel ſamen für den

na und hat mit den Kraftwerken der Reichselektrowerke in weiteren nden,

welches die von den liefernden elektrizität G. m. b. H. und der Kreis Wanzleben. Für den

von der „Eſag“ mit Strom verſorgte Ge- wie am Eingang des Aufſatzes vermerkt iſt, ſoeben eine Dollar
von annähernd 20000 Quadratkilo- anleihe mit einem Neuyorker Bankhaus ab, und zwar zu ver-

usbau des Unternehmens Verwendung x
Das Unternehmen hat ſich in den letzten Jebrey dank der weit

„Concordia“ in Nachterſtedt, „Leopold“ ausſchauenden Politik des Provinzialverbandes günſtig entwickelt.
Es gab im Jahre 1921: 77 Millionen Kilowattſtunden; 1922: 130

c5 e

Umſpannwerk in Groß-Kauyna (Geifelah.

ährige Stromlieferungsverträge abgeſchloſſen. Jm Jahre 1925 Millionen 1923: 187 Millionen; 1924: 200 Millionen 1925: 240
teferie das Unternehmen

240 Millionen Kilowattſtunden elektriſchen Strom.
Millionen Kilowattſtunden ab. Für das Geſchäftsjahr 1924 wur-

den r y ſäch für n Jahr ä kann mitr e 1 t lleit v einer Dividende in gleicher Hö er ger et werden.hre Würde Die 700 M WoltDobpelle rung von Auf Befragen teilte der Vorſtand uns in einer geſtrigen Be

zu ſeinen Abnehm er
Vei Ausfall eines Werkes durch Maſchinenſchäden kreiſen ſtünde. Leider ſei das Verhältnis zu dem Elektrizitäts

r im Januar 19822, als die Stromverſorgung dieſes Gebietes ſtark

es ſind: Goskar im

feld und

beliefert, ſo auch

In Pr

An unſere Poſtabonnenten!
Nächſte Woche, vom 17. bis 24. Januar, iſt zur

Erneuerung des Poſtabonnements
für unſere Poſtbezieher der n Zeitpunkt, wenn das Abon-
nement von der Poſt ohne Geb
werden ſoll.

Die allgemeine Beilegung des „Kinderfreund“
Februar und weiter hängt von der a le der Leſer ſelbſt

J

hrenzuſchlag entgegengenommen

ab. Wenn dieſe nicht erfolgt, können eher den „Kinder-
er gegen monatliche Einſendung von 15 Pf. in
Marke frankiertem offenen Briefumſchlag erfolgen kann, vomVerlag h durch die Poſt erhalten. g

Die nächſte Ausgabe des „Kinderfreund“ erſcheint Sonnabend,
den 28. Januar.

Der Verlag

Laßt ſie verdungern!
Die Agrarier gegen die Erwerbsloſenfürſorge,

Der Landbund der Provinz Sachſen hat an die Reichsminiſter
ſowie an alle einſchlägigen Stellen im Reich und Staat eine Ein
gabe gerichtet, die gegen die dem Reichstage zugegangene neue
Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge proteſtiert, da ſie er
neute Beunruhigung in die zurzeit bereits ſchwer ringende Land
wirtſchaft bringe. Der beabſichtigte Zweck, die Landwirtſchaft in
jedem Falle Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge zahlen zu laſſen,
würde dazu führen, daß erhebliche Teile der ländlichen Arbeiter im
Winter entlaſſen werden müßten, während die Landwirtſchaft bis
her ihre Arbeiter auch zu Zeiten ſchlechter Konjunktur durchhielt,

7

Das ſieht unſeren Agrariern ähnlich. Sie ſelbſt ſten im Fett,
aber die Opfer der Wirtſchaftskriſe können verhungern und er
frieren. Echt deutſche und chriſtliche Geſinnung!

Die Koſtenaufbringung für den Straßenbau.
WegeunterhaltungsVorausleiſtungen der Kraftwagenbeſttzer.

vom Preußiſchen Landkreistag in Berlin wird uns amtlich
geme

eußen können nach einer Verordnung x
1928 von denjenigen, welche die Landſtraßen gewöhnlich ab

e Vorausleiſtungen, d.
ennützen, ſoge uſchüſſe zumWegebau verlangt werden. ies R reiſen zu

war unbedingt erforderlich, weil der ebau infolge der
anſpruchnahme durch den ungeheuerlich ollenen A
mobilverkehr nicht anders finanziert werden als dadurch,
daß die Benutzer der Straßen einen Teil der Koſten ſelbſt tragen.
Durch ein Urteil des Bezirksausſchuſſes Minden war
eine gewiſſe Rechtsunſicherheit entſtanden, Weil die Verordnung
als verfaſſungswidrig und rechtsungültig erklärt worden war.
Dieſe Anſicht iſt durch ein ſoeben erlaſſenes Urteil des Ober
verwaltungsgerichts, das in zweiter Inſtanz entſchieden
hat, als verfehlt bezeichnet und die Rechtsgültigkeit
jener preußiſchen Verordnung ausdrücklich be
ſt ät i g t worden. Es kann alſo kein Zweifel mehr darüber beſtehen,
daß die Kreiſe r Erhebung von Wegebauvorausleiſtungen bexech
tigt ſind. Die öffentliche Meinung darf ſich nicht etwa dadurch irre
führen laſſen, in dem erwähnten G.- Urteile zuungunſten
des Kreiſes entſchieden wurde. Dies geſchah nur aus rein for
mellen Gründen, d. h. infolge eines Fehlers, der beim Zuſtande
kommen der Kreisſteuerordnung vorgekommen war.

Jn der Provinz Sachſen haben die Selbſtverwaltungskörper
mit den Vertretern der Wirtſchaft unter Zuziehung der Aufſichts
behörde Vereinbarungen über die Vorausleiſtungen getroffen.
Danach wird in den meiſten Kreiſen und Städten eine Voraus-
rn er in Form von Prozentſätzen gleichmäßig erhoben,
deren Ertrag nach einem beſtimmten Schlüſſel auf die angeſchloſſe
nen Städte und Kreiſe und die Provinz verteilt wird.

Sangerhauſen. Stückgutverkehr Grillenberg
Sangerhauſen. Eine neue Halteſtelle der
Kraftpoſt. Wie uns von der Reichspoft mitgeteilt wird, wird
jetzt für die Orte Gonna, Obersdorf und Grillenberg ein Stück
gutverkehr von und nach der Bahn von der Kraftpoſtlinie Sanger-
hauſen Wippra durchgeführt. Zwecks Bekanntgabe der Richt
linien findet am Sonnabend, dem 16. Janvar, im Gaſthof Kühbne
mund eine Verſammlung ſtatt. Weiter wird uns ws
z auf vielſeitigen Wunſch in der oberen Hüttenſtraße am Gaſt
hof Kirchberg eine Halteſtelle der Kraftpoſt eingerichtet iſt. Die
Halteſtelle an der Kupferhütte iſt bis an die Abzweigung der
Wettelroder Straße verlegt worden.

Artern. Parteiverſammlung. Die am Mittwoch. dem
18. Januar, ſtattgefundene Verſammlung war von faſt allen Mit
gliedern beſucht und nahm nach einem Referat des Genoſſen Brüll
(Sangerhauſen) nachſtehende Reſolution einſtimmig an: „Die am
13. Januar 1926 ſtark beſuchte Verſammlung der SPD. Ortsgruppe
Artern und Umgegend iſt entrüſtet über die von der Regierung fort
während hinausgeſchobene Ratifizierung des Woſhingtoner Abkommens.
Sie erwartet von der Regierung und dem Reichstag die ſofortige
Ratifikation. Beharrt die Regierung weiter in ihrer abwartenden
und ſabotierenden Stellungnahme, werden die Verſammelten von
ihrer Partei fordern. daß die Entſcheidung durch Volksentſcheib
herbeigeführt wird.“ Dieſe Reſolution ſoll ſoſort der Reichsregiexrna
und dem Parteivorftand als Abſchrift überwieſen werden. Die Wahl
des Vorſtandes und der Bezirksführer erfoigte einſtimmig für den
bisherigen Vorſtand. Nach einem vom Genoſſen Sauer gegebenen
Bericht von der Konferenz der Kreistagsabgeordneten und des Unter

irririr wurde die Mandatsniederlegung des Genoſſen
Hühnerbein einmütig ſcharf verurteilt. Dies um ſo mehr, weil
letzterer ohne vorhexige Verſtändigung und Zuſtimmung der Partei
er dieſen Schritt unternommen hat. An die Stelle Hühner
beins tritt nunmehr e Genoſſe Sauer. Die Verſammlung hieß es
gut daß unſere Fraktion die Jnitigtive zur ſofortigen Einberufung
es Kreietages ergriffen habe. Jnfolge vorgeſchrittener Zeit, mußte

die Verſammlung mit dem unerledigten Reſt der Tagesordnung ver
tagt werden. Es konnten in letzter Woche ſerhs Neuaufnahmen ge
macht werden.

riefmarken, was mit Se in einem mit 8-Pf.-
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r e
d e L 160 weidliche Erwerbsloſe. Hinzu ko

männ un rbsloſe.18. Januar an die Belegſchaft der Firma r rer
rund 600
liche und
Wittenberg. Verhöhnung.u tiefen Niveau bewegen i

„Wittenberger Tageblatt“. Ein ehrenwerter Skribent
dort fertig, die Demonſtration des klaſſenkewußten Wittenberger,rgee und Pieſteritzer vroleterigte u verunglimpfen

net Sonntags
r e rſchaft von 1200 gegenürſtenabfindung Demonſtrierenden wie

folgt zu beſchiiapfen: „Jn den Vormittagsſtunden ließ es ſich eine
ich und wieder einmal
oller „Muſik“ in Er

Prgteumzua ſein. Proteſt
er

KleinWitte tund ins Lächecliche zu ziehen. Er
letrachtung roen 11. Januar, eine Teilne
Erwerbsloſenelend und F

t es in

ſtark linksgerichtete Gruppe nicht nehmen,
mit einem Umzug unter möglichſt geräu
innerung zu kxingen, Es ſollte ein
wogegen? Vielleicht gegen das Hochw Bei
artigen Verhöhnung der Wittenberger

wären Winkelblättchen noch die
Die Veröffenlli
Ziegen- und Bullenkörungen, Erteilu
ſtellung von Shrenfeldhütern mit AWzei
und Klauenſeuche in irgendeinem Dorfe, kann doch für

von Jagdſche

beiter nicht ſo wichtig ſein, daß er deshalb dieſes Schmierblättchen
abonnieren und ſich obendrein noch verhöhnen laſſen darf.
berger Arbeiter, wacht endlich aus Eurer Jndifferenz
gebt den bürgerlichen Blättern das, was ihnen gebüh
Hinauswurf aus Euren Wohnungen, und abonniert und
Arbeiterpreſſe, das „Volksblatt“.

Torgau. Gewerkſchaftskartell.
Die verſandten Fragebogen ſind
worden. An dieſer

abgeführt werden, damit eine vollkommene Abrechnung
unſerem Kollegen Franke die Arbeit leichter gemacht werden kann.
Die Delegierten und zwar die alten und neuen, haben zu der General

ollzählig zu erſcheinen. An Beiträgen ſind zu ent
ichten pro glied 8 Pfg. und als Bibliotheksbeitrag für das letzte

Halbjahr 5 Pfg. Die Beiträge können unter Angabe auf einem Zettel
richten pro

in weſenheit des Kollegen Franke in deſſen Wohnung
werden.

Faltenderg. Fleiſchbeſchau. Durch eine BekanntmRegierung in Mi

iſt vor Tötung des Tieres (bei Schweinen,

Grünewalde. Eine öffentliche Gemeindevertret
findet am Dienstag, dem 19. Januar, abends 8 Uhr, im
Lokale ſtatt. Zu den Sitzungen hat jedermann Zutritt.
meindemitglieder werden hierauf verwieſen.

rünewalde. Der Poſtraub in Nordhauſez her die Gemlter. Soll do
Gemeinde ſtammen. Der Fahrradhändler

noch nicht wieder zurückgekehrt.

O. hat
erſchoſſen. Welche Um
unerfindlich, da er allgemein als ruhiger
Menſch bekannt war.

Grünewalde. Ueberfahren. bBockwitzer Volkszeitung“ überfahren wurde der Schulknab
Kind brach ein Bein und trug auch andere Verletzungen davon, alſo

Die Sch
dem Unfall iſt noch nicht geklärt. Er dürſte aber zum großen Teil
auf zu ſchnelles Fahren an unüberſichtlicher Straßenſtelle zurück

daß ärztliche Behandlung ſofort notwendig wurde.

zuführen ſein.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 16. Januar 1926.

Die Kirchenſteuern ſollen zwangsweiſe eingetrieben werden.
Daß es bei den ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen und vor

allem den Erwerbsloſen nicht möglich iſt, dieſe gegen
denszeit ziemlich geſteigerten Steuern zu zahlen, iſt
Menſchen klar.
nicht ab,

weiſe Einziehung durch das Finanzamt angekündigt.
Wenn die Aecker und ſonſtige Liegenſchaften in erhöhtem Maße
beſitzenden Merſeburger Kirchengemeinden die Not der
ſtehen würden, ſo wäre unmöglich die Drohung mit dem Kleb-

Da die Gemeindekirchenräte aber durch
weg den beſitzenden Klaſſen angehören, die Erwerbsloſigkeit nicht
mann herausgegangen.

kernen, oder Erwerbsloſigkeit mit Erholung vergleichen,
Einſicht nicht zu hoffen. Für das arme geplagte Volk gibt es
daher nur eine Parole: Heraus aus der Kirche!

Aenderung des Fahrplanes der Strecke Merſeburg--Lauch-
Von Montag, den 18. d. M. an wird der Zug

des Anſchluſſes
vom Zuge 819 in Merſeburg 20 Minuten ſpäter gelegt; Merſe-
burg ab 10.45, Knapendorf 10.56/57, Milzau 11.02/03, Bad Lauch-
ſtädt, 11.08/10, Gr.-Gräfendorf 11.17/18, Schafſtädt an 11.24 Uhr.

ſtädt--Schafſtädt. 18.2093 Merſeburg--Schäfſtädt zwecks Herſtellung

möſſen. Wohnungsbau.

Naumburg. Leichenfund. Die Saale hat hier eine
Leiche angeſpült.

Naumburg. Vom Zuge getötet.
und

wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Groſt-Kayna.

aale eine ſtarkbeſuchteam Mittwoch im Fiſcherſchen
verſammlun
des Herrn Werner Schumann (Halle) e
der Volksbühnenbewegung“ ſtand. Der Redner wies
icberzeugend nach, welche Miſſion die Theatergemeind
gelegenen Groß-Kayna zu erfüllen hat. Durch ihre

und i velblide ſowie de am htrge t
ee ſie b anen alſo 947 Hauptunterſtühungsempfänger (plus

Der Stand der Erwerbsloſen beträgt 928

erſgaten. erbsloſenunterweibliche Perſonen mit ne männ
Auf einem geiſti erordent-die en des

der rbeiterſchaft kann manes nicht verſtehen. wie ein großer Teil derſelben dieſem reaktio-
Möglichkeit der Exiſtenz gewährt.

ng von amtlichen Bekanntmwachungen, wie z. B.

n, Ausbruch der Maul

Am Sonntag, dem 24. Jan.
mittags 1 Uhr, findet die Generalverſammlung des Kartells

erſt zu einem Teil zurückgegeben
Stelle werden deshalb nochmals die Funktionäre

darauf hingewieſen, daß die Fragebogen und die Beiträge rechtzeitig

egie erſeburg wird die obligatoriiche Fleiſchveſchau auch
vei Hausſchlachtungen für Falkenberg und Umgegend Jn

afen,
ferden und Hunden) der Tierarzt Dr. E. Aſchenbrenner zu beſtellen.

Eine neue Geldſchneiderei für die notleidenden Fleiſchbeſchauer.

einer der Täter aus diehaer
H. O. iſt nach

ſeiner Angehörigen ſeit einigen Tagen unbekannt verreiſt und
Er wird nach den bisher ſtatt

ehabten Ermittelungen als einer bei dem Raub Beteiligten
nach Begehung der Tat auf der Flucht
inde ihn zu dem Verbrechen leiteten, iſt

und zurückhaltender

Vom radfahrenden Boten der

Das hält aber die hieſigen Gemeindekirchenräte
um ſchleunigſte Bezahlung bis Ende Januar zu er

ſuchen wenn das bis dahin nicht geſchehen iſt, wird zwangs

Um der immer größer werdenden
Wohnungsnot wirkſam entgegentreten zu können, erklärt ſich die
Gemeindevertretung bereit, einem Bauvorhaben, welches 12 hieſigen
Wohnungsſuchenden zu einer Wohnung verhilft, durch Zuweiſung
von Krediten die notwendige Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Der Tote iſt ein Mann von etwa 40 Jahren mit
ſchwarzem ſtarken Bart, der geſtutzt iſt. Der Leichnam iſt völlig ſteif
gefroren, ſo daß eine Unterſuchung bisher noch nicht erfolgen konnte.

L Donnerstag nachmittag
wurde unweit Allrich ein polniſcher Streckenarbeiter vom Zuge erfaßt

überfahren. Dem Polen, der trotz der Warnungen ſeiner Ka
meraden die Schienen nach beendeter Arbeit nicht verlaſſen hatte,

oſt Theatergemeinde. Die dem Verband der
h Volksbühnenvereine angeſchloſſene Theatergemeinde hielt

ab, in derem Mittelpunkt ein inſtzuktiver Vortrag
über „Jdee und Wirken

Arbeit
t
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e
la n er agtergemeinde iſt ſchinenle n. ſitender den waren er der

Bedra. Deutſchnationale h Die grälichen Schulverhältniſſe in unſerem wirken ſich immer mehr
aus. Miſerable Klaſſenräume, beengt, ſagen, daß in Bedr

mit Brettern vernagelt i d tionale zzeigt hier furchtbar zeit wie wen
nis beſitzt. Ein Herr von g
beſitzer! Was können die Arbeiter von dieſem

Ueber die bisherige Lohnpolitik der Reichsbahngeſellſchaft iſt
nach allem, was darüber bekannt, kein Wort mehr zu verlieren.
Die Hauptverwaltung ſcheint jedoch nicht nur an ihrer grund-
verfehlten Lohnwirtſchaft feſtzuhalten, ſondern es obendrein
geradezu darauf angelegt zu haben, die Arbeiter gegen
ſich aufzubringen. Nachdem der Pfennig-Schiedsſpruch
gut war, ließ die Verwaltung am 30. Dezember eine Er

lärung verbreiten, wonach ſie ſich eingehend mit dieſem
r und deſſen finanzielle Auswirkung aufmindeſtens 20 Millionen Mark geſchätzt habe. Der finanzielle
Status der Reichsbahn ſei jedoch ohnehin ſchon ſo außerordentlich
eſpannt, daß, falls es zur Ausführung des Schiedsſpruches
ommen ſollte, die maßgebenden Verwaltungsinſtanzen Mittel

und Wege finden müßten, um dieſe Mehrbelaſtung auf irgend
eine Weiſe auszugleichen.
Die Eiſenbahner haben inzwiſchen dieſen Schiedsſpruch ge
ſchluckt, mit ſehr gemiſchten, nur nicht freudigen Gefühlen. Die
Verwaltu er Reichsbahngeſellſchaft aber ſcheint in den ver
floſſenen 14 Tagen ſo ſehr mit der vorbereitenden Streikabwehr
und dem „Bahnſchutz“ beſchäftigt geweſen zu daß ſie keine
Zeit hatte, ſich bis zum 12. Januar zu überlegen, ob ſie dem

Heute abend 8 Apr verſammeln ſich im „Bolkspark“

Vetllebsrüte u. Geweriſchaftzfunktionüre

Kollege Eggert (Bundesvorſtandsmliglied des ADGB.)
ſpricht Ober

Die Wirtſchaſtskriſe und notwendige Maßnahmen.

Schiedsfpruche zuſtimmen will oder nicht. Sie muß mit der
Ablehnung des Schiedsſpruches durch die Eiſenbahner gerechnet
haben, ſonſt wäre es nicht möglich, daß ſie jetzt nach Ablauf der
Erklärungsfriſt wie der Reichsdienſt der deutſchen Preſſe be
richtet um eine Verlängerung der Friſt Annahme des
73 iedsſpruches nachgeſucht hat. Zur Begründung läßt ſie er

ären:
„Die finanzielle Lage der Reichsbahn iſt in den letzten Mo
naten ſo angeſpannt, daß eine Erhöhung der Ausgaben
nicht mehr iſt. Bei der Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft werden zurzeit Erhebungen
angeſtellt, inwieweit für die Ueberbelaſtung Deckung ge-
ſchaffen werden kann.“

Jſt dieſe Wiederholung der erſten Erklärung ernſt zu nehmen,
dann iſt mit zwei Möglichkeiten zu rechnen. Entweder
die Reichsbahngeſellſchaft ſetzt ihrer Perſonalpolitik die Krone
auf, indem ſie den Pfennig-Schiedsſpruch ablehnt,
oder ſie kommt mit Fahrpreis- und Tariferhöhung.
Da die Reichsbahn ſich trotz angemeſſener Lähne und Gehälter
rentieren muß, billige Tarife nicht auf Koſten eines ſchlecht-
bezahlten Perſonals geſtützt ſein dürfen, wäre an ſich natürlich
nichts dagegen einzuwenden, daß eine Erhöhung, ſoweit ſie un
vermeidlich iſt, vorgenommen wird. Dazu hat jedoch die Reichs
bahngeſellſchaft unter Berufung auf dieſen Schiedsſpruch ſolange
keinen Anſpruch, 3238 ſie nicht das Syſtem der Leiſtungs
gzulagen, aufgehoben hat ſamt ihrem Bahnſchut.

Wenn ſchon eine Lohnzulage von einem Pfennig und zwei
Pfennigen für die Eiſenbahnarbeiter das Budget der Reichsbahn
ſehr aus dem Gleichgewicht bringt, dann müßte die Verwaltung
erſt recht auf ſolch überflüſſigen Luxus verzichten, der lediglich
ihren Arbeitgeberſtandpunkt in ſcharfmacheriſchem Sinne der
Arbeiterſchaft unterſtreichen ſoll. Es muß ſich bald
zeigen, ob die Reichsbahn die bisherige Richtung weiter verfolgt.

Die Eiſenbahnerorganiſationen haben am Donnerstag mit
folgendem Schreiben an den Reichsarbeitsminiſter die Verbind-
lichkeitserklärung des ergangenen Schiedsſpruchs beantragt:

„Auf eine telephoniſche Anfrage der Tarifkontrahenten beim
Reichsarbeitsminiſterium wurde mitgeteilt, daß die Haupt-
verwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft um eine Ver-
längerung der im Schiedsſpruch vom 29. Dezember 1925 vor-
geſehenen Erklärungsfriſt nachgeſucht hat. Da die Schlich-
tungs ordnung eine Erfüllung dieſer Eingabe
nicht zuläßt, müſſen die Organiſationen in dem Verhalten
dir h anwerwattung eine Ablehnung des Schiedsſpruches
erblicken.

Die unterfertigten Organiſationen beantragen infolgedeſſen,
den auf Grund der Schlichtungsordnung, Abſchnitt III, g 28, für verbindlich erklären zu wollen.

Wir müſſen unſere Verwunderung über das ſicher nicht ge-
wöhnliche Verhalten der Reichsbahnverwaltung zum Ausdruck
bringen, da dieſes im höchſten Maße geeignet iſt, das
Schlichtungsweſen völlig zu diskreditieren.
Die Gewerkſchaften haben ſich im Gegenſatz zur Reichsbahn-
verwaltung an die im Schiedsſpruch vorgeſehene Erklärungsfriſt
gehalten. Unſere Mitglieder drängen auf Erledigung der An-
gelegenheit, was durchaus berechtigt iſt, da der iedsſpruch
bereits am 209. Dezember des vergangenen Jahres gefällt wurde.

Hochachtungsvoll
Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands.

Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner.
Allgemeiner Eiſenbahnerverband.“

Unſeres Erachtens muß das Reichsarbeitsminiſterium nun-
mehr zu dem Antrag der Eiſenbahnerverbände Stellung nehmen.
Lehnt es die Verbindlichkeitserklärung ſelbſt dieſes mageren

e im abTätigkeit L
Schiedsſpruches ab, dann ſtellt es ſich auf die Seite der robuſten
ohnpolitik der Eiſenbahnverwaltung, die gelegentlich ihre Ent-

Eisleben, den 16. Januar 1696.
ja. Kreiskonferenz der Jugenpfleger. Am Sonno i r ſie n Sugehe d hvſleger ſtatt, bei der der Bezirks und Kreisjugendpfleger

der de raeardeit im Bezirk und Kreis ſpr
ſch rd das Frauenturnen im ſyſtematiſchen Auf
Außerdem wird den Vertretern der Ortsausſchuſſe eine A
nichtalkoholi Getränke ters eine von vielen Turn und

g

m

Fortgeſetzte Provokationen.
Die Reichsbahngeſellſchaft drückt ſich um eine Entſcheidung herum.

ladung in ſchweren Konflikten mit den andauernd gereigten Eiſen
bahnern finden wird.

Heute Berhandlungen.
Das Reichsarbeitsminiſterium ſcheint über das geradezu um

Verſchleppungsmanöver der Hauptpv ver
eichsbahngeſell t über der Verbindldes im Lohnkonflikt geſt ten r ſehr

Prompzu ſein; denn mit einer beinahe auffälligen hat es
am Freitag im Anſchluß an den der
der Eiſenbahner auf Verbindlichkeitserklärung bereits zwei
den ſpäter die beiden Parteien zu Verhandlungen geladen, die am
Sonnabend 10 Uhr beginnen werden.

Die Verbindlichkeitserklärung iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.
Die Lohnaufbeſſerung für die Eiſenbahnarbeiter iſt ſo
daß es ſich kaum verlohnt, ein Wort darüber zu verlieren.
Jnkrafttretung des Schiedsſpruches noch weiter verſchleppen zu
wollen, iſt ein Beginnen, ſo grotesk und widerwärtig, daß es nur
der verſtehen kann, der von dem Geiſte der Hauptverwaltung der
Reichsbahngeſellſchaft einen unangenehmen Hauch verſpürt hat.
Der Reichsarbeitsminiſter tut gut daran, mit der Tragikomödie
des Lohnkonflikts bei der Reichsbahn einſtweilen einmal Schluß
zu machen

Wie ſich der Bahnſchutz amüſiert.
Aus Eiſenbahnerkreiſen wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:

Wiederholt iſt über den Bahnſchutz der Reichseiſenbahn geſchrieben
und an Hand von Einzelheiten der Nachweis geführt daß
dieſer „Bahnſchutz“ eine völlig überlebte Organiſation iſt und der
Reichseiſenbahnverwaltung große Summen Geld koſtet.

Uns geht nunmehr wieder eine Mitteilung zu, die auch das be
ſtätigt, was wir wiederholt ſchon zum Ausdruck gebracht haben.

Unlängſt fand im KaiſerPavillon in Halenſee eine Fideli-
tas für den Bahnſchutz ſtatt, an der 40 Mann beteiligt waren. Sie
wurden mit 105 Liter Bier und 40 Paar Würſtchen bewirtet.
Dieſe 105 Liter reichten natürlich nicht aus und wurden durch ver
ſchiedene n ergänzt, indem die anweſenden Bahn und
Oberbahnräte für Nachbeſtellung ſorgten.

Am 6. Januar fand ein Vergnügen im Lehrervereinshaus ſtatt,
wo es natürlich ziemlich hoch und luſtig herging. Alle vier Wochen
hält der Bahnſchutz ſeinen Schießübungsabend, ab, bei dem
es natürlich nicht ohne Freibier geht. Es kommt bei dieſem Bahn-
ſchutz auch gar nicht darauf an, ob die im Bahnſchutz eingereihten
Arbeiter auf der Arbeit ſind oder nicht. Aus unſeren Unterlagen
ſtellen wir feſt, daß dieſe Leute bis zu 14 Tagen nicht auf
der Dienſtſtelle anweſend ſind, aber ihren Lohn und ihre

Reiſeſpeſen erhalten. f.Daß dieſer Bahnſchutz eine rein militäriſche Organi-
ſation iſt, geht daraus hervor, daß Kammerunteroffi-
giere für den Drill dieſer Leute ſorgen.

Alſo die Reichsbahnverwaltung hat für ihre Zwecke und Jigg
eſſen, ſoweit es ſich um Organiſationen handelt, die nur
Arbeitnehmer und Beamtenſchaft aufgezogen werden, v
übrig. Handelt es ſich aber darum, daß auch einmal ein unterer
Beamter aus dem ſogenannten Korruptionsfonds
erhalten ſoll, dann wird dieſer glattweg mit der Begründung
gewieſen, die Verwaltung ſoll lieber das Gehalt der unteren
amtenſchaft erhöhen, damit es zum Leben ausreicht.

Hoffentlich wird die Verwaltung ſich nunmehr davon en,
daß ihre Berichtigungen keine Berichtigungen waren und ſie
endlich mit dieſer Organiſation Schluß macht, wenn ſie nicht
moraliſchen Kredit in der Oeffentlichkeit, unter dem reiſenden
Publikum wie in der Arbeiter und Beamtenſchaft verlieren will.

Reichstariſver handlungen für das Baugewerde.
Wie vereinbart, ſind die Verhandlungen zur Schaffung eines

Reichstarifvertrags am 18. und 14. Januar wiederaufgenommen
worden unter Mitwirkung von drei Unparteiiſchen. Der geſamte
Fragenkomplex iſt in eingehender Beratung durchgeſprochen wor
den, jedoch war eine Einigung noch nicht möglich. Die Verhand
lungen ſollen am 11. Februar fortgeſetzt werden.

Geſundung der Metallarbeiterbewegung.
Sieg der Amſterdamer im Metallarbeiterverband Bitterfeld.

m Deutſchen Metallarbeiterverband galt neben eMeſſerncg und Bitterfeld immer als Hochburg der v
wurde ja bereits berichtet, daß die ſozialdemokratiſchen M
arbeiter in Merſeburg bei der diesjährigen Ortsverwaltung
zum zweitenmal den Sieg davongetragen haben, und zwar
ſolch feſter Mehrheit, daß die Moskauer niemal wieder daran
denken können, die Verwaltung in ihre Hände zu bekommen. Auch
in Bitterfeld ſiegte bei der Ortsverwaltungswahl am 18. Ja
nuar d. J. die Liſte

feld, daß, nachdem unſere Genoſſen im vorigen Jahre zummal z Verwaltung beſetzten, das Vertrauen zur Organiſ
wächſt eine bedeutende Steigerung der Mitgliederzahl, genau wie
in Merſeburg, zu verzeichnen iſt und daß bei der Orts
tungswahl ſich eine feſte Mehrheit für unſere Genoſſen
Das ſollte für die halliſchen Metallarbeiter ein Anſporn ſein. ge
nau ſo zähe und energiſch zu arbeiten, um auch hier der
das Heft aus den Händen zu entwinden. Erſt dann iſt
bewußte und erfolgreiche Gewerkſchaftstätigkeit möglich.

Morgen, Sonnta
abgabe für die Liſte Gröbel zum Ausdruck zu b

von unbedingter
allen Apotheken
Vroſchüre über d
V. W. Kießling,

langen Sie koſtenz und

er Amſterdamer mit 88 gegen 29 Stimmen,
die auf die Liſte der KPD. entfielen. Es zeigt ſich auch in Bitter

du

h Geleneett ren Viltn durch Sinne
Genoſſen im „Volkspark“ Gelegenheit, ihren Willen dur mmr ringen.t r

Bei Hämorrhoiden Gefahr iſt das fachärztlich odlenear. mine Rovoſan
ng. Viele re in
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Am Sonncg. dem 17. Januar.
vormittags 10 Adr, Indet im „Dolksparf“ die

der Zahiſtelle Halle des Deutſchen Metallardeiter
Berbandes ſtatt. Kollegen, laßt Euch durch die
ungünſtigen Umſtände nicht abhakten Erſcheint

zahlreich und ſtimmt bei der Ortsverwaltungswadl

zu für die Liſte Gröbel?
Die Konkurrenz der Zivilberufsmuſſker.

Der Deutſche MuſikerVerharnd hat an den Reichsarbeitsminiſter
eine Eingabe gerichtet, in der zur Abſtellung der großen Arbeits
loſigkeit unter den Zivilberufksmuſikern beſtimmte Vorſchläge ge
macht werden. Als geeignete Mittel zum Schutze der arbeitsloſen
und freiſtehenden Zivilberufsmuſiker werden vom Verband folgende
Maßnahmen der Reichsregiekung für notwendig und durchaus
nöglich gehalten:

Einführung der nach S 49 des Arbeitsnachweisgeſetzes zuge
laſſenen Anmeldepflicht aller offenen Muſikerſtellen bei den zu
ſtändigen Arbeitsnachweiſen. 2. Verbote jeder entgeltlichen Muſik
tätigkeit der Reichs Staats und Kommunalbeamten bzw. Ge
nehmigung von Fall zu Fall nur dann, wenn eine Beſcheinigung
des Arbeitsnachweiſes für Muſiker beigebracht wird, daß brauch
bare Zivilberufsmuſiker nicht mehr zu haben ſind bzw. nicht ge
ſchädigt werden. 3. Weitere Einſchränkung der jetzigen außerdienſt-
lichen öffentlichen Muſiktätigkeit der Militärmuſiker. 4. Abände-
rung der Verordnung vom 21. Dezember 1923 und Aufnahme einer
Beſtimmung in das neu zu ſchaffende Arbeitszeitgeſetz, daß eine
Neberſchreitung des geſetzlichen Normalarbeitstages auch dann als
ſtrafbar angeſehen wird, wern ſie in Form von entgeltlicher
Nebenbeſchäftigung bei einem anderen Arbeitgeber oder in einem
anderen Betriebe ſich vollzieht. 5. Beſchränkung der Zulaſſung
uusländiſcher Muſiker, ſoweit es ſich um Kräfte handelt, die über
wiegend in gewerblichen Vetrieben tätig ſind bzw. eine derartige
Betätigung ſuchen.

Der Verband begründet ſeinen Schritt beim Reichsarbeits
miniſter damit, daß ſich die von der Reichsregierung und den ein
zelnen Landesregierungen erlaſſenen Richtlinien für die Muſik
ausübung durch Beamte als unzureichend und unwirkſam er-

haltung läßt, zumal dasalleinige Ent zuſteht.Die Folge dieſer von Doppelberuflern r eine unge
heure Arbeitsloſ r muſikern,von denen Tauſende ferbi an den r eiertggen keine Be

finden onnten und ſomit der Erwerbsloſen und
Wohlfahrtsfürſorge zur Laſt fallen.

Rundfunk Programm Leipzig
Sonntag, den 17. Jannar.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
ltereck (Leipzig) „Linné“. 11.80 bis11.80 Uhr: r Dr. t12 Uhr: Dr. W. Rammer e „Kataſtrophen im Tier

reich.“ 12 bis 1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 4 bis 6 Uhr: Aus
Richard Wagners Werken. 7 bis 7.80 Uhr: Prof. Dr. Eſau
(Jena) „Von der z a bis zur drahtloſen Bildüber-tragung.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dr. phil. Werner Schingnitz arg„Das Werden der abendländiſchen Kultur“, 1. Teil. 8.15 e
„Turandot“, Prinzeſſin von China. Ein tragikomiſches Mär
nach Gozzi von Friedrich von Schiller. Perſonen: Altvoum, fabel
hafter Kaiſer von China. Turandot, ſeine Tochter. Adelma, eine
tartariſche Prinzeſſin, ihre Sklavin. Zilema, eine andere Sklavin.
Skirina, Mutter der Zelima. Barak, ihr Gatte. Kalaf, Prinz von
z Timur, vertriebener Prinz von Aſtrachan. Jsmael,Begleiter des Prinzen f Tartaglia, Miniſter. Pantalon, Kanzler.
Truffaldin, Aufſeher. Brigelli, Aufſeher.
uſw. Anſchließend: Sportfunkdienſt.

Montag, den 18. Januar.
4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 bis

730 Uhr: Studienrat Koehler (Naumburg): Das Elſaß als alter
deutſcher Kulturboden.“ 7.30 bis s Uhr: Studienrat Dr. Schwarze
(Bernburg) Deutſcher Rundfunk und deutſche Schule.“ 8.15 Uhr
abends: Deutſche Weiſen. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſe-
bericht und Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag, 17. Januar: 11.30 bis 12.50 Uhr mittags: Konzert.

12 Uhr: Eſperantovortrag. Abends 8.30 bis 10 Uhr: Ueberbrettl.
Montag, 18. Januar: 3 bis 5 Uhr nachm. Vorträge der

Deutſchen Welle“. 8 bis 10 Uhr abends: Fre Hoheit, die
Tänzerin“, Operette in 3 Teilen von Walter W. Goetze. Per
ſonen: Der Page, als Beobachter. Die Herzogin von Thyllberg.Larsnet Helma, ihre Jugendgeſpielin. Baron von Stein, Haus
hofmeiſter der Herzogin. Volko von Wellkofen, ſein Neffe. Hans
von Mayburg, ein Landjunker. Baumann, Kammerdieyer bei

Doktoren des Divans

von en denen die Esecht den e

Mühe eine frohe Stunde bereitet.

e
rons, der e Teil in einem

4 F v der, Selt im

ſchloſſes, der dritte Teil im Schloſſe Herzogin.

Verantwortlich fur Volirit Wiertſchan un n.
V.: Gottl. Kaſparekz; f. Lokales u. Kommunalpolitil:
ottlieb Kaſparek; fur Gewerkſchaftlichee und

Provinz: Alfred Wieleppz; für den Svortteil: Felix
abicht für den n igenteil Wilbelm Herrig;tlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.
Halle. Hara (244.

Schluß des redaktionellen Teiles.)

Ans dem GDeſchaäftskeven.
Liebe geht durch den Magen ſagt ein altes Sprichwort, welche

die menſchliche Seele beſſer charakteriſiert als mancher Pfychologe
Die kluge Gattin feſſelt den Mann an ihr Heim, wenn ſie ihm S
einen ihrer ſelbſtbereiteten Liköre vorſetzt und ſo nach des Tages S

Der feurige Allaſch oder ein
vollwertiger Boonekamp, der pikante Curacao wie die feingeiſtige
Art des Benediktiners oder Chartreuſe der fruchtige Goldorangen
oder Cherry Brandy, alle Sorten geraten gleichqgut, wenn man
Reichel-Eſſenzen mit der Lichtherzmarke verwendet.
Die Selbſtbereitung mit ReichelEſſenzen macht Freude und ſevt
Sie in die Lage, ſich mehr als nur ein Likörchen zu leiſten. Jeder
kann die Probe darauf machen der ſich belehren und überzeugen
will. Nehmen Sie aber nur Reichel-Eſſenzen mit dem Lichtherz,
die altberühmte Marke, die allein vollwertige Qualität und ſicheres
Gelingen verbürgt. Erhältlich in Drogerien und Apotheken.
Reichels Rezeptbüchlein mit erprobten Rezepten daſelbſt umſonſt;
wenn vergriffen koſtenfrei durch die Fabrik Otto Reichel,
Berlin 80 338, Eiſenbahnſtraße 4.
Die tägliche Suppe iſt kein Luxus, ſondern für unſer Wohlbe-

finden von größter Wichtigkeit. Beſonders als Einleitung der
Hauptmahlzeiten ſollte ſie nicht fehlen, da ſie die Verdauungs-
tätigkeit des Magens anregt und die gründliche Ausnützung der
feſten Speiſen vorbereitet. Mühe und Koſten der Herſtellung ſind
nur gering, wenn won Maggis Suppenwürfel verwendet. Ein

r

v
de

X

DrDr

Würfel zu 13 Pf. ergibt zwei Teller wirklich feiner, wohlſchmecken-
der Suppe.

wieſen haben und weiſt u. a. darauf hin, daß es ge enwärtig viele Baron von Stein. Franz, Diener bei von Mayburg. Cimboletto, tr
Veamte gibt, die gegen die Richtlinien verſtoßen im abgebaut zu Swerden und dann neben der Penſion durch gewerbliche Muſiktätig-- Tretet dem ArbeiterNadioKlub Deutſchlands e. V. bei! Rkeit ein zweites Abkommen zu erzielen. Zu dieſer Beamtenkon Bezirksgruppe Halle, Harz 42/44. le I fü

r

S 9 2

Wenn es Molt ist schafft ein Jeſſer wärmender Suppe behagſiches Nohsſgefunſ. Wirklich gute Suppen b
bereſtet mon ohne Ienges Zurichten und ohne große Hosten aus MA G khertigen Suppen. Ein Wärfe

für 2 Jeller S P Grube Aus Eier -Sternchen, Erbs, Refs, Grünkern, Hönigio. und viele andere Sorten. z
Man beochfe fie einfoche Hochea nes

e

r 7 7 7 c 7 c c c2 c c c 2 7 T.7 4 de Kenzum- Verein für Detuc u menGemeinde Schweſter e. G. m b. H. 310
ſucht die 281 A deLandgemeinde Roßbach ufforderung.
bei Weißenfels. iſt a Se ecwaiter die VMit sbücher e zurolen un

0 strasse 10, von 1--3 Uhr mittags. eBillige böhmisohe w. Ken olſen Man er ufer deie er i riinen eS Beittea rn Für verlangen. Die Verwaltung.W 1 graue g esehliss. 5 6 u1M. halbweibe 1.50M..S ber e 2 Für Dreher! 43 M.. Herrschattesehl.4 und M orborte Vereine 4Schleißdaunen 6 u. 7 M. Umgesehli ssene Ermittlung der Wechſel-flaumige Rupttedern. halbweib s M. weiß 2 r4 M.. bester Fiaumru t eoiltrei geg. bringe ich zur Kenntnis, daß ich wen auf- räder für alle Gewinde 3Aacnonahme, von 10 totrei, ß var mei e Rersano- gen habe in großer Auswathzt ohne zu rechnen mstelle. Nichtpassendes Umtausech oder a Preis 1,00 Mark.Geld zurück. Austäbrliobe Preisſi ſineng Mustor Teste h Masken, pg jerwätzen Il all n Zu beziehen durch:
Rudolf Blahut, Beutgdernhaus Vollsblatt- Buchhandlung Halle

Deschenitz 229 (Böhmen). Bekanntlich verkauft Gr. Ulrichſtraße 27
ſſſeee Aeinwen 45 und V vitterfelder VollsbuchhandlungDas 20 Gr. Nrichztrabe 9 Bitterfeld. Steinſtraße 3.ca. 209 Mk. 6,75 fr. b öllS Dampfkäsetabrik alles gut und billig. z43 K orn 3 nerStandards Rheumatismus- Tee Kondsburg. Brüderſtraße 13 Fernrut 3763„Sambuci' wirkt wie re ruPanel Nte 060 da kusten, atemnoi Eiſenwaren Werkzeuge f. Liſchler u. ,Entkräftung ung Siechtum überal,

zu Standard Kar er en tn immerleute, Wr-, Fenſterbeſchläge e Falle errär

iſt, r en an di 3tmordZifferr e 86 umſonſt, womit ſich chnitzleiſten, Portierengarnituren. r 4grnt Mark Lso. r z mit einem Wort, wir befinden uns edec beten. mitten in der Gezundungskrisis Rch de Diandard. Nur Rückmarke er WDrogerie. Verun wünſchi. 197 (Man bestelſe lachen links beime Walther Aitdens, Seey en5858. d Ansehens Ihrer Firma oder zur Se ten e de e e i e h i ben PännVusfrunen Geſchaſten welche Arbeiter müſſen umgehend erneuert a z D. r Tn e dchne es en nnd wehen Kleine Anzeigen haben bier en gröbten Erioln!
Leiden Sie an eheumatismus. Gicht

ischias. Hexenscus
dann müſſen Sie unbedinat ſofort
mein ſicherwirkend. altbewährt. Mittel

44San n uanwenden, uno Sie werden zdavon vefreit und mir dankbar ſe
Sie verwenden nichts anderes mehr

DRUCKSACHEN
wle ela- und mehriarbige Rund-
schreiben, Prospekte, Frelslisten,
Geschaftskarien. Briefbogen, Vm-
schiäge usw., dann wenden Sie

sich an die

hallesche
Genossenschafts Buchdruckere

Gebühren zahlen.
hängen vor dem Rathanſe aus.

28. Februar 1926 ſtellt, muß die erhöhten5 Rähere Sorten
Eisleben, den 12. Januar 1926.

Die Polizeiverwaltung.

gamaica Rum Verſchnitt

ſtellen Sie ſich am vorRum

Jebre die
r. Sperling in

Mansfelder Gebirgskreis

Zur Ermittelung des oder der Täter,
die am Avend des 28. Dezember vorigen

des Gutsbeſitzers
imnsleben bei Ermsleben

in Brand geſteckt haben, hat der Herr

keilhafteſten ſe lhſt
her nach folgendem

Liter Weingeiſt (Spiritus Vini 969
Waſſer guk vermiſchen mit

1 Reichel's JamaicaRum-Verſchnikk
Eſſenz Marke „Dreſkron“.,

oder: Eytraqualität“ „Füntfkron“ hochprozentig. 2

das RumPrüfen Sie an c
J

J

wenn Sie mein Mittel kennen. 4 Regierungspräſident in Merſeburg eine bei der Tee und Grogdereitung in voller StärkeFlasche Mk. 3, u. M. S, 2- T. Belohnung von 300, (Drethundert) und edler Dmale d ervernit Auch ſichSchreiven Sie noch veute und ſenden tarz 4244 Reichsmark ausgeſetzt. Die r mitten deridnien deig el heene c i ter
Sie gleichzeitig den Betrag mit ein an: e vor ſich unter usſchluß es Rechts ins e er e

„Marke erz“. Dr. s RezepkIII ferüinand Pösl, Aüm berg Mansfeld, den 7. Januar 1926. vüchlein daſeldſt Unſenn oder koſtenfrei durch
Aohreongaszuse 1-3, Der Landrat, Otto Relchel, Berlin 30, 99 Bleenbahnetr,e. Lachen. See es. tanasneet ehe eeectctese: eccaehcen



Drritites Blatt. Sonnodend, den 46. 3anver
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Um die Kreismeiſterſchaft.
Nach den beiden Spielen am vergangenen Sonntag iſt der Stand

der Kreismeiſterſe el r eerle nach der vom „Arbeiterſport' veröffent

S T f—----- „zJrT- c ———2
SIlgle

Aus aller Welt.
Verein Spiele gew. verl. entſch. für gegen W Boe S

r Braunſchweig 2 2 2 4 646095Magdeburg 4 2 2 9899 1561586 icker hen 3 1 1 H G 72BfB. Thale e 1 1 S 4 5Svortklub Delitzſch 1 1 0 4TurnerAſchersleben 2 2 W
„Reichsbannerſport.“

Berlin, 16. Januar.
Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt ſchreibt: Das Reichsbanner

SchwarzRot Gold hat in einigen ten Sportabteilungen ein
gern woruber bei den Arbeiterſportlern Erregung entſtanden iſt,

a man befürchtet, daß ſich zwiſchen die bürgerliche Sportbewegung
und den Arbeiterport ein republikaniſcher Sportverband ſchieben
könnte, der politiſch neutral eingeſtellt ſein würde. Wenn das
Reichsbanner wirklich die Abſicht hätte, eine beſondere Sportbewegung

aufzuziehen, was wir nicht glauben, dann hätten die Arbeiterwortler v eallen Grund, beunruhigt zu ſein. Auch nach uwſerer Meinung darf
eine nene Sporitbewegung, die bald in einen ſcharfen Gegenſatz zur eArbeiterſportbewegung geraten müßte, nicht entſtehen. Schon in
nächſter Zeit wird eine Ausſprache zwiſchen der Zentralkommyſion
für Arbeiterſport und Körperpflege und dem Reichsbanner Schwarz-
RotGold ſtattfinden, wobei ſich vorausſichtlich eine Verſtändigung herzielen laſſen wird. l z 4

e

Achtung, Berichterſtatter! i h l e Se e e 4 hccceeeececceeeeeneeeeee eArbeiter Alhletendund, 5. Kreis, 1. Bezirk Neue Kälte und Schneefälle. Reviſionsprozeß Grans.

h e e e en h e e n e m. dew. S e. des alle n J pünktlich zur h et e Säiffe P Wer a u Am heutigen Vormittag wird mit der Zeugenverneh-
bei Achſe nen t, um 11 Uhr vormititags ſtatt ergtag im SSleps der Eisbrecher weſtlich von Hogland in voller mun en. Der Andrang des Publikums iſt nach wie

and r t im m ger Fohrt. Heftige Schneeſtürme dauern ſeit Freitag vor ſehr ſtark. Vom Verteidiger wird die Ladung eines wetterenMansfe aße. er Vorſtand. J. A.: R. Philpp. Send an faſt allen Punkten Weſt und Mitteleuropas an. Zeugen beantragt, dem Hagrmanuz die Unſchuld Grans beteuert
m I haben ſoll. Sodann wird Polizeiinſpektor Meinecke über denArbeiter Samariterkolonne Halle. Kanal iſt die Schiffahrt außerordentlich erſchtwert. Der Verkehri England und Frankreich erleidet ar vie Störungen. Ueber Grund vernommen, weshalb Grans im Gefä is die Zeitu

Am Januar m. unſere Generalverſammlung im Vereixnslokal e Norditalien hat ſich ein ſtarker Kälteeinbruch Cſen wollte. Der See geh n d re
Goldene Kette“. An praktiſcher Arbeit wurden im letzten Jahre von Oſten

bemerkbar gemacht, der ſich beſonders auf dem Grans den betreffenden Antrag geſtellt hat, um im Gedächtnis

eeeeeceeeeeceeeecceeeeee einem deſligen Orlen entlud Aus in Spanien hat Walten a e e behehrtee rhage148 Umälle zu verzeichnen. Transporte find 19 geleiſtet worden an der kataloniſchen Küſte ein orkanartiger Sturm gewütet und geren daß r orberichte Wer ſegne Angel eit le h
l nach dem Krankenhaus, 28 nach der Wohnung. Krankenpfl in der Umgebung von Barcelona große Verwüſtungen angerichtet. welg Weiter begeugt Meinecke, daß Grans ſich im Gefä
Ariikel ſind in 16 Fällen koſtenlos verliehen worden. Lehrkurſe hat 33 Weſtdeutſchland hat die Kälte weſentlich nachgelaſſen. Auch mit Mitgefan enen Anterbalten habe. Der nächſte t ter

die Kolonne zwei mit 38 Teilnehmern abgehalten. Rach lebhafter Nitteldeutſchland, vor allem Berlin und die Mark Brandenburg Straſgeſangene Hillebrecht. Während ſeiner ernehnwne
Ausſprache erſolgte die Neuwahl des Vorſtandes: 1. Vorſitzendgr iſt eingeſchneit. Jn Holland hat die neue Kältewelle dadurch wird die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Sittklich-76; Kolonnenführer Fr un Triftſtr. zu einer wahren Kataſtrophe geführt, daß ſie unmittelbar auf die 9 ganVong, Bölberger Weg 8. um Schluß wurde eberſchwemmung folgte. Jm Ueberſchwemmungsgebiet bildeten r t bei er z u. a.

eſolntion angenommen: Die am Sonnabend, dem ltige Eis maſſ,en, die im Begriff ſind, die Teiche ein fängni onGeneralverſammlung der ArbeiterSamariter e Der Verkehr ift durch das Es en vielen Stellen gur Se Srans a ver h rer We r e

r, tagende ana. S., Mitglied des Arbeiter Samariterbundes E. V., Unmöglichkeit gemacht worden, ſo daß die durch das Eis eſchlagen. e Kriminglrat Tange erzäßtt; re dereglitrung eines Volksentſcheides in der Frage der u A. ſage z e Wie ſind. mann et We Grans unbedingt von
ung ürſtenbäuſer. Wir fordern die entſprechenden Werte mehr a 19 e vch a is zerſtört wiſſen wie und daß Grans nach Leichenteilen g W

der geſamten ſozialen Volksfürſorge zu überweiſen“. tiner re h heftige Sturm die eiebiteun rer We habe. Vor ſ. Wiſſen Sie, daß Haarmann bei ſeinem Verhör
GermaniagFelſenfeſt“ rdert, ſo daß die Schiffahrt eingeſtellt werden mußte. wisbangat Ringe u ä e J mber hat Haar

Atzietit. J Wugtett S ganz England herrſcht ſcharfer Froſt und ſtarker Schnee- ma kurze t e fSonnabend abend treffen ſich alle Mitglieder mit Angehörigen im der im Eiſenbahnverkehr Storungen hervorruft In Als erſter Zeuge in der Nachmittagsverbandlung wird Kauf
itepark. zum Kappen Kränzchen. Freunde und Ankänger ſind rer en haben die Schneefälle weiter a gehalten ſo daß de e lereingeladen. Anfange Ubr, Volhahliges Erſheinen der a Verrtehreſchierigte ten entſenden ſind. n den Vergen Leſer eſſen dat n reeder wird erwartet. Die Delegierten werden hierdurch noch- r Bergamo und erffrta erreichte die Kalte 22 Grad er Wagen Urkundenfälſ entlaſſen hat. Der Angeklagte

Der Senerawerſamwinng am 17. Januar, vormittags rimmige Kälte der lehten Nächte hat eine Rekordbeſucherhingewie u die Herli 277 r u haben. t„Fiöte“, Halle. Handball. Am morgigen Sonntag beherrſch ziffer für die Berliner Obdachloſen-Aſyle und Heime er beſchuldigt den Zeugen des Meineids. Dann folgt die s
t Folge g Allein das Städtiſche Obdach in der Fröbel t G Gärtnersber dballſport zum etſten Male wieder im neuen Jahre das Foke beherbergte in der Nacht zum Donnerstag 5080 Perſonen. e u e 7 e rwahnt r eiber

Spielſeld des Fichte Svoripiatzes. Als Gegner hat Fichte die drei Es iſt dies die höchſte Beſucherzahl während der letzten Jahre. im Mittelpunkt der Verhandlung. Döhring hat im GefängnisS in Seriuhiel. m i üsr Antet dat Spiel So m den erſten Mit ageſeenden begann der Andrang der mit ine uaſaitsſiſent See ber Haarmann re
der beiden Damenmannſchaften. Bei der Gleichwertigkeit der Gegner nglücklichen, die ſich vor der Qual der bitterkalten Nacht ſichern twird ein ausgeglichenes, aber auch faires Spiel zum Austrag kommen. weiten ich ſich acht ſich See e Je t o v e, er m
Jm letzten Spiel konnte Fichte nur 1:0 ſiegen. Von 3 bis 3 Uhr im Haormann Prozeß geleiſtete Meineid werden wird.
treffen ſich die 2. Mannſchaſten beider Vereine Das Spiel der 1. Elf Arteil im Moröprozeß Jakoby i Sabel mer anderem eiwa geſogt haben Dann iſt es
wird das Haupttreffen ſein und beginnt 8 Uhr. Beide treten ſich noch immer Zeit, ſich zu verkrümeln.“ Der Zeugezum erſten Male in dieſer Serie gegenüber. Nach den Reſultaten Berlin, 15. Januar. wird ſchließlich vereidigt. Dann wird Strafgefangener Bäcker
der 1. Elf von ASC., Ammendorf l wurde 2:1 geſchlagen und Sport n dem Prozeß wegen der Ermordung der Schankwirtin Jakoby meiſter M üll er als Zeuge vorgeführt. Während ſeiner VezIuſt mußte ſich ebenfalls mit 1:0 beugen, wird ein ſchönes ſcharfes e dem Schwurgericht wurde der angeklagte Kellner Danie n trifft die e ein, daß Seidel nunmehr ermittelt
Spiel zuſtandekommen. Von 12 bis 1 Uhr hat Fichte 111 r 1 lowſki, der heute ein Geſtändnis abgelegt hat, wegen Todſchlags iſt und morgen als Zerge vernommen werden kann. Bäcermeiſter
als Gaſt. Darum lautet die Parole für alle des Arbeiter zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt ver Müller ergählt dann daß nach ſeiner Empfindung Seidel den An
portes: Auf zu den Handballſpielen auf dem FichteSportplatz! ürrteilt. Die Angeklagte Maria VBöhm wurde freigeſprochen. e n unreht vie hat um ſich dadurch eine Milderung

DFC. Fortung, Dölau. Die 1. Elf ſpielt Uhr im Stadion giner Strafe zu verſchaffen.e das Kreisvorrundenſpiel gegen Delitzich. Die annſchaft ſpielt in Hochverratsverfahren gegen den „Hoch- Da die Zeugenvernehmung noch immer nicht abgeſchloſſen ift,
uh 2 dürfte der morgen noch nicht beendet ſein.be Weinrich. Die 2. und 3. Mannſchaft ſpielt gegen die gleiche meiſter“ des Jungdeutſchen Ordens. eß

ASC. auf dem Sportiuſtplatz. Die 3. Elf um 9 Uhr, die 2. Elf de n 3 gen Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Sonntag, Von Her Kaſſeler Stagtban v e W r e rn Genofſe Schöpflin in Lebensgefahr.
dem 24. Januar, nachmittags 2 Uhr, unſere Generalverſammlung im du utſ Ordens e wirs das H r Berlin, 16. eben

Turn und Sportverein Wörmlitz (Fußball.) Sonntag, den ctur Rohr 27 bzw. gen tie Drdensfeitu igicig kr ſg S Schöpflin e in ſener17. Januar, nachmittags 5 Uhr, findet im Gaſthof Wörmlitz unſere Horden Das Hochverratsverfahren gründet ſich auf die Verhand hieſigen Wohn im Hauſe e inſtr e 4g durch Gas

Genetalverſammlung ſtatt. Bundesmitgliedsbücher ſowie Abteilungs lungen des eiſters mit den ausländiſchen Politikern. Die iftun tlos aufgefunden. e ſ. alarmiertekarten ſind mitzubringen. Erſcheinen iſt Pflicht. Spiele für gaſſeler rden haben die Akten hierüber an den Oberreichs ver g t t
Sonntag eli Uhr: WörmlißJod. FichteJgd. (Halle). Treffvunkt anwalt weitergegeben. Der Junadeutſche Orden richtet durh ſeine fen. Nach den angeſtellten Ermittelungen
10 Uhr bei Rauſchenbach. Tageszeitung an den preußiſchen Miniſter des Jnnern die An fiegt ledigli eit vor.TV Die Naturfreunde“, Gebiet Halle. Sonntag vormittag frage, ob er bereit iſt, in der Oeffentlichkeit die gegen die Ordens

n e Feuer im Elbhafen von Wittenberge.der Frage der Naturfreunde- Ausſtellungu Neben der ZAGT. und der Gebietsleitung nebſt U.-B.-Leitern, Wieder ein Grubenunglück in Amerika. Auf einem im Elbhafen von Wittenberge liegenden J 7
ſollen an der Sitzung die Ausſtellungsleitung und die geſamte Orts z vormittag infolge Exp Feuer aus. Dasruppenleitung von Halle teilnehmen. Darüber hinaus ſind alle 38 Bergleute verſchüttet. ahns wurde in die Luft eſchleudert. Zahlreiche Ferterſeiben
Jniereſſenten eingeladen. Die Ortsgruppen und Gebietsleitung. Fairmont (Weſtvirginia), W. Jannar. der Rachbarſchaft wurden huech den Luſtdrud gertrümmert.

i en Schiffe gefährdet waren, machte„Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Morgen Sonntag Bei einer E n in einer Kohlengrube im bena en cuch die neben dem Kahn lnehmen 2 ühr,, Treffen an der Kröllwitzer Brücke zur Schnee arm ing t n den 88 Ber gl ute verſchüttet. m z e 7 in die Elbeh und Rodeilfahrt quer durch die Dölauer Heide. vollſt tz Naturfreunde“, Neu Röſſen. Die Neuwahlen des Farmington, 16. Januar. 6000 Zentner Getreide und andere Nutzlaſt, darunter Karbi
u i wurden ein Raub der Flammen.ſ i 9. Januar ſtattgetundenen Generalverammlung Den Bemühungen der Rettungsmannſchaften iſt es gelungen,

Hbmann: Guſtav Köhler, Kaſſierer: vier der bei der Schlagwetterexploſion getöteten Bergleute zuührer: Werner Köhler. Die neuen Bei-bergen. Schennenbrand vor den Toren Berlins. Auf dem Berverdgnen Sgrur ten Gauheft nachgeleſen werden. Paris, 15. Jannar. liner ſchen Gute Falkenberg bei Hohenſchönhauſen brach inWir bitten ſämtuche Genoſſen, ſich in Zukunſt recht rege an allen Nach Meldungen aus Neuyork ſind die Leichen der 98 Berg einer r Feuer aus, das e Roggen
unjeren Veranſtaltungen zu beteiligen. zZuſchriſten ſind in Zukunft [eute, die bei dem Grubenunglück von Wiburton ums Leben ge und ndeln Weizen vernichtete. Bei r
u richten an: Werner Köhler NeuRöſſen, Merſeburger Straße 55. kommen ſind, geborgen worden. e n men J r erer Unglück auf der See erntete re t ein n Boe Unrerſictigten e Serw7 h genäch

St en c K o n 2 Wagen der Zuger Bergbahn ins Gleiten un r und d t Streckenarbeiter überfahren. Heute morgen fanden drei Streckenmorgen, Sonntag, nachmittas6 vie Pedt et Paſonen wurden getötet, zwei ſchwer rei leich e Fel J 5 ige i de den Tod
eichgeitig zwei Güterzüge nunt vaſſierten,re en r h e eieeeeee:0 prinzeſſi ie Luiſe von Sachſen, wicklu erſten ere g. m i e en men Morie Anh. h e eiten der n die Rolte hineinfuhr.



e

e 32ä72

t z S 4 8 5 i t e e 5r ne v r v 4 ran

rrrrrrrrrrrrrrereerrrrrreeSNMMRAAMMMWD.

Ewig heiratsluſtig.
Der Sukan der Wabdabiten und die Frauen.

Jon Saud, oder wie ſein Name lautet, Abdul W ibn Abdul
n ibn Faiſal ibn Saud, der Sultan der W ten, hat

ſich, wie ſchon kurz gemeldet, zum König des Hedſchas ausrufen
laſſen. Damit hat der politiſch überaus gewandte Araberfürſt ein
ſeit langem erſtrebtes Ziel erreicht, das zweifellos den Au Z
punkt zu hier weiter nicht zu erörternden politiſchen Umſchich
tungen in Arabien bilden wird und auch die Stellung Englands
im Orient irgendwie beeinfluſſen muß. Jbn Saud iſt ſchon
während des Weltkrieges politiſch h und ſeine Arbeit
hat ſich hauptſächlich gegen die türkiſche Herrſchaft gerichtet. Jn
amtlichem Auftrag war damals der engliſche Geograph Harry
Philby in Jbn Sauds Reſidenzſtadt Rihadh, um mit dem Wah-
habitenſultan Fühlung zu nehmen. Wir verdanken dieſem Forſcher
ein ausgezeichnetes, zweibändiges Werk „Das geheimnisvolle
Arabien“, das ſoeben bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen
und geeignet iſt, die bisher ſo ſchmerzlich empfundene Lücke in
unſerer Kenntnis des modernen Arabien auszufüllen. S einen
beſonders feſſelnden Kapitel entwirft Philby eine ilderung
ſeines Aufenthalts in der Wahhabitenhauptſtadt und der perſön
lichen Eindrücke, die er von der Perſönlichkeit Jbn Sauds

fangen bat.Bild nahm an einem Hochzeitsmahl teil, das Jbn Saud zu
Ehren eines Mitgliedes der königlichen Familie veranſtaltet hatte.
Die Unterhaltung kam auf Ehe und Scheidung. „Wie
kommt es,“ fragte Jbn Saud, „daß ihr Engländer bei der Schei
dung ſo große ierigkeiten t? Wenn uns eine Frau wcht
mehr behagt, ſo entledigen wir uns ihrer durch die dreimalige
Wiederholung des einfachen Wortes „Tallig“. Das genügt. Jn
meinem Leben habe ich 75 Frauen gebeiratet und.
ſchallah, ich bin mit dem Heiraten noch nicht ZuEnde. Noch bin ich jung und kräftig. Bei den großen Verluſten,
die der Krieg verurſacht hat, wird ſicherlich die Zeit kommen, wo
die Männer in Europa mehr als eine Frau nehmen werden.“ 1)
Dieſenigen von ſeinen Frauen, die ihm Kinder gebären und ſich
dadurch bei der Entſcheidung über eine ſpätere Eheſcheidun, An-
ſpruch auf beſondere Berückſichtigung erwerben, werden von Jbn
Saud mit eigenen Häuſern und Einrichtungen ausgeſtattet, in
denen ſie ihre Kinder aufziehen können. Sie werden auch in der
Regel nicht an andere Gatten weitergegeben, wie es mit den ge
ſchiedenen Frauen der Fall iſt, die keine Kinder geboren haben.
Die Mutter Turkis, des Thronerben, war damals nicht wieder
verbeiratet und lebte bei ihrem Sohn; ſie war ſchon lange von
Jbn Saud geſchieden, der im allgemeinen drei Frauen zu gleicher
Zeit hat und die vierte Stelle offenhält, um ſie vorübergehend mit
irgendeinem Mädchen zu beſetzen, an dem er während ſeiner
Reiſen im Lande Gefallen findet. Bei ſolchen Anläſſen ſchickt er
noch dem Aufſchlagen ſeiner Zelte Vertraute aus, um eine
vaſſende Kandidatin ausfindig zu machen. Die Heirats-
zeremonie iſt ganz einfach und erfordert nur die Anweſenheit
eines Geiſtlichen mit vier Zeugen; wenn er der Frau nicht mehr
bedarf, gibt er ſie ihren Eltern zurück.

Jbn Sauds Hauptfrau, die im Palaſt die en Ge
mächer bewohnte, die Mutter ſeiner Lieblingsſöhne ihammad
und Kahlid, war ſeine Baſe Jahaura. Nach allen Berichten zu
urteilen, muß ſie eine ungemein reizvolle, ſchöne Frau geweſen
ſein; ihr Tod während der Grippe-Epidemie im Winter 1918 war
ein ſchwerer Schlag für Jbn Saud und verurſachte ihm größeren
Schmerz als der Verluſt ſeines älteſten Sohnes und der beiden
anderen Söhne, die er beim gleichen Anlaß verlor. Der Platz
der toten Hausfrau iſt ſeitdem nicht wieder ausgefüllt worden,
und ihre Gemächer ſind geblieben, wie ſie zu ihren Lebzeiten ge-
weſen ſind. Gelegentlich macht Jbn Saud übrigens auch von dem
Vorrecht Gebrauch, welches das Geſetz der Muslim den Beſitzern
von unverehelichten Sklaven einräumt, ſie als Kebsweiber zu
benutzen. Wenn, was auch vorkommt. die Zahl der vier Frauen
voll iſt und Jbn Saud auf ſeinen Ritten durch die Wüſte von der
Schönheit irgendeiner Archberin vernimmt, ſo ſtellt ihm das Geſetz
des Jſlam, wie es durch das Wahhabitenbekenntnis ausgelegt
wird, nichts in den Weg. Er braucht lediglich an eine der
rier Gemahlinnen, die in Riyadh ſeiner Wiederkehr harren, einen
Brief zu ſenden und ihr mitzuteilen, daß er nicht mehr zu ihr
zurückkehren werde; dann ſteht es ihm vom ſelben Augenblick an
frei, die Zeremonie ſeiner Trauung mit „der neuen Braut
ſeiner Wahl vornehmen zu laſſen.

Wie leicht er das Band der Ehe auch behandelt hat, ſo daß er
ſich dem Vorwurf der Weiberſucht ausſetzte, darf man doch nicht
vergeſſen, daß Jbn Saud ſeine Freiheit weitgehend benutzt hat.
um ſolche Verbindungen zu politiſchen Zwecken zu knüpfen,
mit dem Ziel, die verſtreuten, von Natur auseinanderſtrebenden
Elemente, aus denen ſich die Bevölkerung ſeines Gebiets zu
ſammenſetzt, in der Treue zu ſeiner Perſon zuſammenzuſchweißfzen.
Es kann jetzt nur noch wenige unter den mächtigen Familien
Zentralarabiens geben, die er nicht durch eine eheliche Verbin-
dung mit ſich oder mit anderen Mitgliedern der königlichen
Familie für ſich gewonnensphätte.
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Die mittelalterliche Komik beruht in der ache auf der
Schadenfreude, ſie war grauſam, wie heute die Kinder ſind. Seinen

en hineinzulegen und einen recht tüchtigen Schabernack
u ſpielen, galt als lu eitvertreib. Damit verbringen die

Boccaccios Ob der Geprellte dabei zu
S am, danach niemand, im Gegenteil wenn er bei
dieſer Gel eit ſein ld verlor, ordentliche Prügel bekam

weni verſtümmelt wurde, ſo war das
Vergnügen noch ee nicht mit dem
füllten

thien waren ſtets mit dern
n igten. Mit ſolchen Streichendie Novelliſten aller Länder ſtattliche Bände, ganz abge

ſehen von den vielen Geſchichten dieſer Art, die unaufgeſchrieben
von d zu Mund wanderten.

Das Höchſte an Komik aber war die Prellung eines
Ehemannes. Wenn man ihn zum re machen und die

en konnte, ſoLiebesgunſt ſeiner Frau traf man ihn anſeiner empfindlichſten Stelle und ihn dem unendlichſten Ge

r er v r erf ter, je r der Beau wurde üchtiger e e mnſtellte Wenn in Molières „George Dandin“ der beſchränkte aber
a i Mann von einer geriſſenen Frau und einem adligen
Schli hintergangen wird Paarkniend um Entſchuldi elbſt inden feingebildeten ailler
Mochte der große Kanzelredner Bourdalone gegen die Unmora
wettern, der König lachte der päpſtliche Nuntius, die Kardinäle
und die fremden Botſchafter, die der Erſtaufführung beiwohnten,

ganz e,lugen dieſer Leute überhaupt etwas rliches gab, ſo war es
ein betrogener Ehemann. Der Liebhaber mußte ſchon ein
ſeniler und vertrottelter Trunkenbold wie Falſtaff in den „Luſtigen
Weibern“ ſein, um ausnahmsweiſe nicht die Lacher auf
Seite zu haben.

Nur einer ſtimmte natürlich nicht in das Gelächter ein, das war
der Hintergangene ſelber. Sein eheliches Pech, das den
anderen ſo viel Vergnügen bereitete, war für ihn die größte
Schmach, ein Schandfleck, der durch nichts abgewaſchen und weder
durch ſonſtige Leiſtungen noch andere vortreffliche Eigenſchaften
ausgeglichen werden konnte. Er hatte aufgehört. ein Ehrenmann
zu ſein. Jn der „Frauenſchule“ ſagt der verſtändige Chryſalde:

Falſch. boshaft, geigig, feig und ni ſein.
dünkt neben dieſem Vorwurf Euch ein
wie einer ſonſt ſich aufgeführt, er bleibt
ein Ehrenmann, wenn er nicht Hörner trägt.

Der Held des Stückes will lieber eine vecht dumme und recht
liche Frau heiraten, wenn er dadurch nur der Schande ent

vadezu den menſchenähnlichen und menſchenwürdigen Charakter
ine Stern gegen Shate

„monstre plein errol en eſpeare nennt ihn „ein Vieh und ein Ungeheuer“.
Man kann ſich denken, daß die damal Ehemänner außer

ordentlich eiferſüchtig waren und zu ſeltſamſten Mitteln
griffen, um ſich wenigſtens der körperlichen Reinheit ihrer Frauen
zu vergewiſſern. Jn den Liebesſpielen des Mittelalters und der
Renaiſſance wird immer die Frage aufgeworfen, ob Eiferſucht ein
Beweis der Liebe ſei oder nicht, und beinghe regel ig wird ſie
dehin beantwortet, daß der wahrhaft Liebende eiferſüchtig ſein
müſſe. So kam es, daß gerade diejenigen, die die Ehre zumeiſt
ſchätzten und ihre Frauen am ſtärkſten liebten, ſie am kürzeſten
hielten. Sie ſuchten ſie der Geſellſchaft fernzuhalten, ſperrten ſie
ein, ließen ſie von den Dienſtboten überwachen und machten aus
der Ehe eine Sklaverei. Daß die Frauen dieſe Beſchränkungen
urwillig ertrugen, iſt begreiflich; ſie erregten bei ihnen Erbitte-
rung und weckten den Wunſch, dieſe Härte zu vergelten, und wie
die Verhältniſſe lagen, gab es für das weibliche Geſchlecht nur
e i nen Weg, ſich zu rächen und das war der Liebhaber. So ge
ſtaltete ſich die Ehe We beſtändigen Kampf zwiſchen Mann
und Frau, der von einen Seite mit den keckſten Liſten und
Lügen, von der anderen mit der Uebermacht der Fauſt geführt
wurde, denn daß eine ordentliche Tracht Prügel unter Umſtänden
das beſte Mittel zur Wahrung des ehelichen Friedens und der
häuslichen Einigkeit ſei, daran hat ſelbſt Shakeſpeare nicht ge
zweifelt. Dieſer Kampf war ungleich. Die Liſt war der Gewalt

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.
(Nachdruck verboten.)

Jefferſon fuhr fort: „Das einzig Richtige iſt, wir ſetzen uns
ſofort in Jhr Auto und fahren, ſo ſchnell wir können, nach Mün-
chen und Lindenberg. Wenigſtens einmal etwas anderes. Bis
t habe ich nur Fremde geſucht jetzt ſuche ich mich ſelbſt!
Bill Jefferſon gegen Bill Jefferſon! Wenn das Steeler u. Ko.
erfahren, verdoppeln ſie mein Gehaltl“ Er lachte aus voller
Kehle.

Neuntes Kapitel.
Die Rückfahrt von Leipzig nach Lindenberg war eine der auf-

regendſten, die Dr. Schlüter in ſeinem Leben gemacht hatte, und
doch ereignete ſich unterwegs nicht das geringſte.

Bill Jefferſon war vortrefflicher Laune. Zuerſt verſuchte er
immer wieder ein Geſpräch anzuknüpfen, aber Schlüter hatte an-
ſcheinend keine Luſt. Wie ſollte er mit dieſem Manne reden?
War er ein Verbrecher oder beſaß er einen Doppelgänger? Hatte
er in der Tat dieſe gewaltige hypnotiſche Kraft in ſich, die ſolches
Unheil geſtiftet?

Dr. Schlüter mußte ſich ſagen, daß er noch niemals in die
Lage gekommen war, ſeine eigene Medialität zu erproben. Er
war zwar überzeugt, daß er willensſtark genug ſei, einer Sugge-
ſtion gegenüber ſtandhaft zu bleiben aber die Suggeſtion
und die Nerven ſind eigene Dinge und oft kommt es in Wirklich-
keit anders auch ein ſtarker Mann wird ohnmächtig, und ein
Ohnmächtiger hat eben kein Bewußtſein.

Die Leipziger Polizei hate ihm zwei Beamte bis Hof mit
gegeben, der eine ſaß auf dem Rückſitz im Wagen, der andere
neben dem Chauffeur.

Es wurde Nacht, und zwar keine helle Mondnacht, ſondern
trübe Wolken hingen am Himmel.

Bill Jefferſon hatte zuerſt ſein Köfferchen geöffnet und gller-
hand Leckerbiſſen herausgeholt und dazu eine gute Flaſche Wein.

xGefällig, Herr Kollege?“

63

„Danke verbindlichſt.“
„Auch nicht ein Gläschen Wein?“
„Danke wirklich
„Sie denken natürlich, daß er vergiftet iſt oder ein Betäubungs

mittel enthält. Schadel“
Er aß und trank. Dr. Schlüter hatte durch die vielen Laufe-

reien in der Tat keine Zeit gehabt, etwas Vernünftiges zunießen, und auch verſäumt, ſich mit Proviant zu verſehen aber

Bill Jefferſon hatte ſeine Gedanken erraten.
In Hof waren ſie gegen zehn Uhr abends. Die ſächſiſchen

Kriminalen verabſchiedeten ſich, und ein paar gemütliche Bayern,
die auf Schlüters telegraphiſche Bitte geſandt waren, nahmen
ihre Stelle ein.

Sie fuhren jetzt in raſendem Tempo durch die dunkle Nacht.
Schlüter, der nun ſchon die zweite Nacht wieder im Auto zubrachte
und den ganzen Tag in Leipzig auf den Füßen geweſen, kämpfte
mit einer lähmenden Müdigkeit. ber er wagte es nicht, die
Augen zu ſchließen. Wie ſchwer es war, ſich im Dunkeln und
ohne jede Unterhaltung wach zu erhalten!

Bill Jefferſon konnte er nicht mehr erkennen. Der Wagen
hatte keine Jnnenbeleuchtung. Der Amerikaner lag anſcheinend in
der Ecke und rauchte ſeine Zigarre. Der glimmende Punkt dieſer
Zigarre war das einzige, was an ſeine Gegenwart erinnerte.

Stunden mochten vergangen ſein Schlüter fuhr aus einer
Art Halbſchlummer er hatte ſogar geträrmt irgendeine
Verbrecherjagd jetzt blickte er wieder hinüber die Zigarre
glimmte.

Er war beruhigt, aber ſein Blick haftete auf dieſer Zigarre
wie gebannt. Wie müde er doch war er konnte ſich kaum auf
raffen gut, daß drüben die Zigarre ihm anſagte.
Nein eben das war ſeltſam. Wie konnte denn dieſe Zigarre
immer ſo gleichmäßig gliihen wenn Jefferſon daran zog?
Das war gar keine Zigarre, das war irgendein Gaunerſtückchen.

Er riß ſeine Taſchenlaterne heranus.
Jefferſon ſaß nicht mehr in der Ecke, ſondern ein kleiner Stift

mit einer winzigen Glühbirne, die einer glimmenden Zigarre
ähnlich ſah, ſteckte in den Kiſſen des Wagens

Der bayeriſche Kommiſſar, der neben Fefferſon ſitzen ſollte,
ſchnarchtewar ganz auf den Boden geſunken und wie eine Säge.

„Jefferſon iſt wegl“

I w
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Von Prof. Dr. Max J. Wolff.
überlegen der Mann konnte die Frau ſchlagen und köten,
aber dafür konnte ſie ihn zum Hahnrei machen, und das war
ſchlimmer als alle Mißhandlung und ſchlimmer ſelbſt als der Tod.

Die Jdee, daß der betrogene Ehemann das jämmerlichſte Ge
ſchöpf auf Gottes weiter Erde ſei, beruht offenbar auf ſehr alten
Vorſtellungen, ſie geht auf eine Zeit zurück, wo in der Horde das
eheliche Zuſammenleben der beiden Geſchlechter nur tatſächlich,
aber nicht dem Rechte nach exiſtierte. Damals war es ein beſon-
derer Beweis von Mut und Kraft, wenn der einzelne den aus
ſchließlichen Beſitz ſeiner Frau gegenüber der Begehrlichkeit ſeiner
Genoſſen behaupten konnte. Wer dazu nicht imſtande war, beſaß
nicht die körperlichen Eigenſchaften, die man als ſpezifiſch männ
lich betrachtete und verfiel deshalb dem Spott oder der Miß-
achtung. Er hörte auf, ein Mann zu ſein.

Der mittelalterliche Gbebegriff legte dem alleinigen und unge
ſtörten Beſitz einer Frau eine ſymboliſche Bedeutung bei wie etwa
dem des Schildes oder der Fahne. Der Verluſt machte ehrlos und
mußte unter allen Umſtänden vermieden werden. Dabei war es
ganz gleichgültig, ob das durch den freien Willen und die Liebe
der Frau geſchah oder durch moraliſchen und körperlichen Zwang.
Je feiner ſich der Ehebegriff ausbildete, um ſo empfindlicher
wurde man. In Spanien genügte es ſchon, daß der Ruf einer
Frau in Frage geſtellt oder auch nur durch einen Zufall geſchädigt

und ihr Mann war in ſeiner verſönlichen Ehre verletzt und
mußte dieſen Schandfleck tilgen. Jn einem Stück Calderons
billigt der Hönig, die höchſte irdiſche Inſtanz die Ermordung einer
Dame durch den eigenen Gatten, der nichts vorzuwerfen iſt, als
daß ſie die aufdringliche Werbung eines Jnfanten in nicht ſehr ge
ſchickter Weiſe abgewieſen hat. Sie ins Gerede gekommen, der
Mann zittert, daß man ihn als rei betrachtet, er muß ſie
töten, ſelbſt wenn er von ihrer inneren Reinheit überzeugt iſt.

In den Eben jener Zeit iſt von Liebe ſehr wenig, deſto mehr
von den Pflichten und dem Gehorſam der Frauen die Rede. Der
unternehmende Petrucchio ſagt in der „Widerſpenſtigen Zähmung“
von ſeinem Käthchen:

Sie iſt mein Hab und Gut, ſie iſt mein Haus
mein Hausgerät, mein Acker, meine Scheune,
mein Pferd, mein Ochs, mein Eſel.

Das mag eine Uebertreibung ſein, wie es auch eine Uebertreß
bung ſein Molière die Frau als die „Suppe des
Mannes“ ichnet, aber der Grundſatz ſtand doch allgemein
feſt, daß die verheiratete Frau das Eigentum ihres Ehemannes
ſei. Freilich war ſeine Herrſchaft immer mißlich, denn dieſes
Stück war ja keine tote Sache, ſondern ein Menſch mit
eigenem Willen und eigenen Trieben. Darin lag der Zwieſpalt
der mittelalterlichen Ehe. Der Mann mußte immer zittern. daß
ſein Eigentum rebellierte vnd hinter ſeinem Rücken andere Wege
ing. Den Liebhaber umkleidete damals ein egt Reigz, er

nicht nur Liebe, ſondern auch Freiheit, bei Dinge, von
denen in der Ehe
zehnten Jabrhundert die erſten weiblichen
ſtrebungen einſetzten, richteten ſie ſich nicht auf eine beſſere recht
liche und geſellſchaftliche Stellung der Frau, ſondern auf gleiche
geſchlechtliche Rechte. Man wollte dem Liebesbedürfnis frönen,
ohne von der Gewalt oder gar dem Volche des Ehetyrannen be
droht zu ſein. Dieſe Stimmung der Frauen ſchürte wieder den
Argwohn der Männer. So ſehr ſie vor dem Schreckbild des be
trogenen Ehemannes zitterten, ſo ſchienen die Hörner beinahe das
unvermeidliche Los jedes Verheirateten, „ein ungbwend
bar wie der Tod“, wie Othello ſagt, denn

Der Hörner Fluch iſt über uns verhängt,
ſobald das Leben keimt.

Heute haben ſich die Verhältniſſe gründlich geändert. Ob die
Sittlichkeit beſſer geworden iſt, bleibe dahingeſtellt, aber das
Weſen der Ehe hat ſich verändert. Aus einer Knechtſchaft der
Frauen iſt ſie zu einer Verbindung zweier gleichberechtigter Weſen
geworden. Die Frau iſt ſelbſtverantwortlich für ihr Tun und ihre
Handlungen entehren ihren Mann nicht mehr. Sie kann ihn un-
glücklich machen, aber nicht verächtlich. Der betrogene Ehemann
iſt aus einer lächerlichen und mißachteten Figur zu einer bemit-
leidenswerten geworden. Wer heute eine ungetreue Frau hat,
der ſteht nicht mehr vor der Wahl, entweder iſt ſie umzubringen
wie die Ritter Caſtiliens oder ſich ſelbſt kopfüber ins Waſſer zu
ſtürzen wie der arme George Dandin, ſondern er hat die Mög
u ohne Bluttat und ohne Verluſt der Ehre von ihr los-
zukommen.

Schlüter ſchrie laut da regte es ſich auf dem Rückſitz unter
der großen Reiſedecke.

Der Amerikaner hatte ſich der e nach auf der Bank aus
t und wahrſcheinlich nachgeholfen, den Bayern auf den

oden des Wagens zu befördern, um beſſer zu liegen.
„No, er iſt nicht wegl“
„Was ſoll der Unſinn mit der Zigarre
„Sie ſchliefen ich wollte Sie nicht wecken und Sie ſollten

auch nicht erſchrecken, wenn Sie aufwachen eine kleine Erinne-
rung an den ſeligen Sherlock Holmes, die man bisweilen ge
brauchen kann. Und nun ſchlafen Sie wirklichl! Jch denke in
der Tat nicht daran, durchzubrennen, ſonſt hätte ich es längſt
getan.“

Schlüter ſchämte ſich faſt, denn Jefferſon hatte recht er hätte
es tun können!

Langſam dämmerte der Morgen herauf, dann wurde es Tag,
und gegen 9 Uhr kamen ſie endlich in Lindenberg an. Schlüter
fühlte ſich wie gerädert Bill Jefferſon hatte vorzüglich ge
ſchlafen und war munter und friſch.

Auf das Telegramm war Hammacher ſchon am Vorabend nach
Lindenberg gefahren und hatte aus München Reſl Waldhuber mit
ihrem Vater und Hamilton mit Miß Ethel mitgebracht. Aus
Nürnberg hatte man Amtsrichter Roland in Begleitung des
Profeſſor Frankhofer ebenfalls herübergeholt.

Nun Bill Jefferſon gefaßt war, hatte man ja alle beteiligten
men zuſammen jetzt mußte die ganze Angelegenheit ſich

ären.,
Das kleine Städtchen Lindenberg war in dieſe Wochen zu

einer nie geghnten Berühmtheit gekommen. Die beiden großen
Diebſtahlsaffären mit
natürlich durch alle Zeitungen Brrichterſtatter, Fremde,
Neugier hertrieb, überfüllten die Hot-ls.

Auch heute hatte die Nachricht. daß Dr. Schlüter den Haupt
ſchuldigen den modernen Hexenmeiſter Bill Fefferſon, einliefere,
gen Lindenberg und alle Fremden arf die Straße gelockt, aberie ſollten nicht auf ihre Koſten komenen, denn bat verſtaubte

Auto fuhr in raſcher Fahrt, vollkommen geſchloſſen, bis in den
Hof des Amtsgerichte, und erſt nachdem die Tore geſchloſſen
waren, ſtiegen die Jnſaſſen aus.

(Fortſehung folgt.

nicht die Rede war. Als in Jtalien im ſechS

ihrem müuyſtikchen Beigeſchmack gingen
t

h
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